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Ddänemarks größtes Schiff geſunken
Kopenhagen blieb ohne Nachricht Telegramme von engliſchen Zenſurbehörden zurückgehalten

Auf eine engliſche Mine gelaufenIn diesem Fall schweigt Amerika:

Amerikaniſcher Dampfer
von Frankreich aufgebracht
Berlin, 5. Nov. Aus Barcelona wird

gemeldet, daß der amerikaniſche Dampfer
„New Orleans“ von den Franzoſen am
29. Oktober nach Oran aufgebracht wurde.
Es handelt ſich um ein Schweſterſchiff des
derſelben Reederei gehörigen Dampfers
„Oakman“. Die Ladung beſteht aus ameri
kaniſcher Baumwolle und war für Spanien
und Italien beſtimmt.

Es iſt auffallend, daß die ameri
kaniſche Preſſe, die aus der Auf
bringung der „City of Flint“ eine wochen
lang anhaltende Senſation gemacht hatte,
dieſen Fall noch nicht aufgegriffen
hat. Die „City of Flint“ hatte eine für Eng
land, alſo für eine kriegführende Macht, be
ſtimmte Ladnng an Bord, die Bannware
enthielt. Bei dem jetzigen Fall dagegen
handelt es ſich um eine vollkommen recht
mäßige amerikaniſche Verſchiffung von
Waren für nenutrale Länder, die dieſe
Länder auch in Friedenszeiten regelmäßig
aus Amerika beziehen.

Englands neueſtes Weißbuch

von Jſidor Weiß verfaßt
w. Kopenhagen, 5. Nov. (Eig. Meld.)

Das vor wenigen Tagen in London er
ſchienene „Weißbuch“ über die deutſchen
Konzentrationslager, eine den Stempel
glaätter Erfindung tragende Sammlung ab
ſcheulicher Verleumdungen und alberner
Greuelſchildernungen gegen Dentſchland, iſt
vollkommen, wie in internationalen Preſſe
kreiſen verlautet, das Werk jüdiſcher Emi
granten. Beſonders ſtark beteiligt ſoll der
frühere Berliner Vizepolizei-präſident Weiß Jſidor! ſein,der ſich in London als „Geſchäftsmann“
niedergelaſſen hat und vorübergehend von
der engliſchen Polizei unter ein Jnter
niernngsverfahren geſtellt, aber nach kurzer
Zeit wieder freigelaſſen worden iſt.

Dieſes Weißbuch, deſſen Herausgabe zu
übernehmen die engliſche Regierung ſich
nicht geſchämt hat es erſcheint geſchmückt
mit dem engliſchen Königswappen und
wird von engliſchen Jnformationsmini
ſterium vertrieben ſollte umgetauft wer
den in „Jſidor-WeißBuch“, Uebrigens hat
ein engliſcher „Wehrdienſtproteſtler“, der
ſich vor dem Sondergericht über ſeine Ge
wiſſensbedenken gegen den Waffendienſt zu
verantworten hatte, ein treffendes Urteil
über dieſe amtliche engliſche Greuelliteratur
gefällt. Als ein Mitglied des Gerichtshofes
ihn fragte, was er von dem Weißbuch über
die deutſchen Konzentrationslager halte, er
widerte der Verhörte, ein Mann namens
Baxter, er dächte, daß es ſich um nichts ande
res als Uebertreibungen handele, die
zu Propagandazwecken aufgebauſcht ſeien.

Kriegsanleihe in Holland
Amſterdam, 5. Nov. (Eig. Meld.)

er von England vom Zaune gebrochene
Krieg koſtet die Niederlande ungeheure
Summen. Abgeſehen von dem kataſtrophalen
Rückgang in Handel und Schiffsverkehr er
fordert die Mobiliſierung Millionenbeträge.
Das Finanzminiſterinm hat ſich deswegen
gezwungen geſehen, um einen weiteren
Kriegsanleihe Betrag in Höhe von
200 Millionen Gulden nachzuſuchen.

Im Weſten keine
weſenklichen Kampfhandlungen
Berlin, 5. Nov. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Im Weſten
keine weſentlichen Kampfhandlungen.

hw. Kopenhagen, 5. Nov. (Eig.
Meld.) Dänemark hat unter ſeltſamen
Umſtänden erſt durch die Sonntagspreſſe da
von Kenntnis erhalten, daß ſein größtes
Schiff, das Oſtaſien-Motorſchiff „Ca
nada“, 12000 Tonnen, bei Grimsby auf
eine engliſche Mine aufgelaufen und hierbei
geſunken iſt.

Das Schiff befand ſich auf der Heimreiſe
vom Pazifik nach Dänemark. Es hatte in
England neue Fracht genommen, und zwar
8000 Tonnen Sojabohnen, die ſchon vor
Monaten von der däniſchen Regierung auf
gekauft worden waren. Dieſe ſollten
eigentlich mit einem engliſchen Schiff
nach Dänemark gebracht werden, das aber
infolge des Krieges nicht auslief.

Das Minenunglück ereignete ſich, ſoweit
inzwiſchen bekannt geworden iſt, bereits am
Freitag mittag 14 Uhr. Die erſte Nachricht
darüber, das dem Frachtſchiff, auf das ganz
Dänemark ſtolz war, etwas zugeſtoßen ſei,
erreichte Kopenhagen am Sonnabend
mittag, aber in ſehr dürftiger Form. Die
Nachricht ließ nicht auf eine Kataſtrophe
ſchließen. Erſt am Sonnabend 18 Uhr kam
ein Telegramm aus London über den
Untergang des Schiffes. Offenbar haben
die engliſchen Zenſurbehörden
nähere Telegramme des Kapitäns
über das Schickſal der „Canada“ eineinhalb
Tage zurückgehalten, um zu ver
heimlichen, daß eine engliſche Mine
die Unglücksurſache ſei. Noch am Sonn
abend abend gelang es den däniſchen Stellen
nicht, Gewißheit über den Untergang des
Schiffes zu erhalten, da die Nachricht weder
in London noch von der Oſtaſienkompanie
beſtätigt werden konnte.

Erſt am Sonntag kam die endgültige
Beſtätigung. Unmittelbar nach der Minen
exploſion ging die 60köpfige Beſatzung bis
auf den Kapitän und einige Offiziere in die
Boote. Sie konnten die Küſte mit eigener
Kraft erreichen. Der Reſt der Beſatzung
verſuchte mit Hilfe von Bergungsdampfern
das Schiff auf Grund ezu ſetzen, was aber
mißlang. Das Schiff ſank zwei Meilen von
der Küſte entfernt.

Die „Canada“, erſt vor vier Jahren ge
baut und beſonders komfortabel ausgeſtattet,
war dadurch bekannt geworden, daß ſie vom
däniſchen Kronprinzenpaar für deſſen Weſt
indien- und Amerikareiſe benutzt wurde.
Vor kurzem wurde von der anglophilen
Preſſe Dänemarks groß herausgeſtellt, daß
die „Canada“ von der engliſchen Banngut
kontrolle in Rekordzeit abgefertigt worden
ſei, weil ſich ein anderer däniſcher Prinz an
Bord befunden habe.

Der Untergang des norwegiſchen Dampfers
„Sig“ (1300 Tonnen) in unmittelbarer
Nähe der engliſchen Oſtküſte ereignete ſich
unter ganz ähnlichen Umſtänden wie der
Untergang der „Canada“. Auch hier dürften
engliſche Seeminen die Urſache geweſen ſein.

Wieder ein feindlicher Dampfer
durch deutſches UBook verſenkt
Paris, 5. Nov. Der Frachtdampfer

„Baonle“ iſt im Atlantik von einem
deutſchen UBoot torpediert worden. 33
Mann, darunter der Kapitän, wurden von
einem franzöſiſchen Dampfer aufgenommen
und ſind in einem franzöſiſchen Hafen ein
getroffen.

Oſtoberſchleſiens Arbeiter
durch Dr. Ley in die DAF. eingereiht

Königshütte, 5. Nov. Jn Königs
hütte wurde am Sonntag im Rahmen
zweier großer Kundgebungen durch den
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley feier
licher weiſe die Ueberleitung der Ge
werkſchaft Deutſcher Arbeiter und des Ver
bandes Deutſcher Angeſtellter in die Deutſche
Arbeitsfront, die in den bisherigen polniſchen
Gebieten die deutſchen Belange wahrnahmen,
vorgenommeyn. Jn dieſem Zuſammenhange
ſprach Dr. Ley in der großen Halle der
Bismarckhütte zu 50000 oſtober-
ſchleſiſchen Arbeitern.

Jn der Bismarckhütte führte Reichsorga
ſationsleiter Dr. Ley u. g. aus: „Einſt war
das deutſche Volk zerriſſen in Gruppen und
Verbände, in Unternehmer und Arbeiter, in
Herren und Knechte. Jn dieſer Zerriſſen
heit mußte damals das deutſche Volk 1914
gegen eine Welt von Feinden in den Krieg
ziehen. Welche Kräfte müſſen in dieſem
deutſchen Volke vorhanden geweſen ſein, daß
es trotz dieſer Zerriſſenheit bis 1918 durch
hielt, ehe es dank einer ſchwachen, leichtſinni
gen und verantwortungsloſen Führung zu
ſammenbrach. Wäre die Führung von
1918 genau ſo tapfer geweſen wie
damals das Volk es war, wäre es
niemals zum Zuſammenbruch ge
kommen. Denn gerade heute müſſen wir
uns immer wieder vor Augen halten, daß
wir 1918 nicht etwa durch feindliche Tapfer
keit beſiegt wurden, ſondern das deutſche
Volk legte damals die Waffen nieder, da es
durch die feindliche Lügenpropaganda be
zwungen wurde.

Heute haben wir dieſe Waffen wieder auf
genommen und kämpfen für unſer Leben s-
recht. Man hat uns in den Jahren des
Wiederaufbaues durch den Führer nichts ge
ſchenkt. Man hat uns auch in keiner Weiſe

Hilfeſtellung zum Wiederaufbau gegeben. Jm
Gegenteil: Der engliſch-jüdiſche Kapitalis
mus hat keine Gelegenheit unverſäumt ge
laſſen, dem jungen deutſchen Soziga-
lismus Schwierigkeiten in den
Weg zulegen.
Der engliſche Kapikalismus im Kampf

mit dem deutſchen 50ziglismus
„Der letzte deutſche Arbeiter“, ſo ruft

Dr. Ley aus, „iſt heute überzeugt davon,
daß er genau ſoviel wert iſt, wie der höchſte
engliſche Lord.“

Dr. Ley ſetzt ſich in dieſem Zuſammen
hange mit den engliſchen Kampfmethoden
gegen das deutſche Volk auseinander.
„Dieſe engliſchen Kampfmethoden werden
zerſchellen an der Widerſtandskraft, die das
deutſche Volk aus ſeiner vom Führer ge
ſchaffenen Ge ſchloſſenheit bezieht.
Auch die engliſchen Bluffmethoden ver
mögen uns nicht zu ſchrecken. Wir kennen
die Stärke der deutſchen Armee, wir wiſſen,
daß wir die neueſten Waffen und die beſten
Soldaten beſitzen. Wir danken dem Führer,
daß er die einſt von verbrecheriſcher Hand
geleerten Arſenale wieder vis an
den Rand gefüllt hat.“

„So ſtehen wir als ein gewaltiger
Block nach innen und nach außen. Alle
Gegenſätze ſind überwunden Wir tragen
aus dieſer Gemeinſchaft des geſamten
Volkes jenes heilige Feuer in uns, das
uns mit jeder Schwierigkeit fertig werden
läßt. Wir wiſſen, daß es um die Erhaltung
von über 80 Millionen ſchaffender deutſcher
Menſchen geht.“

Jmmer wieder erſchollen am Schluſſe
der Kundgebung die einmütigen Rufe der
oſtoberſchleſiſchen Arbeiter „Wir danken
unſerem Führer.“

Keine Göring- Reiſe nach Rom!
Berlin, 5. Nov. Das engliſche Lügen

miniſterium ſchreckt bekanntlich vor keiner
Dreiſtigkeit zurück, wenn es gilt, der Welt
ſogenannte „Senſationen“ aufzutiſchen.
Nachdem Londoner Meldungen bereits bei
jedermann im Rufe völliger Verlogenheit
ſtehen und nirgends mehr Glauben finden,
iſt man auf der Suche nach neuen Me
thoden, um den Produkten des Lügen
miniſteriums wieder einen Schein der
Glaubwürdigkeit zu verleihen. So iſt der
römiſche Vertreter der „Times“ auf die
Idee verfallen, zu behaupten, die Londoner
Meldung, wonach Generalfeldmarſchall
Göring in den nächſten Tagen nach
Rom fahren würde, ſei ihm „von der Deut
ſchen Botſchaft in Rom beſtätigt“ worden.
Es braucht nicht bemerkt zu werden, daß
die Deutſche Botſchaft in Rom keine Be
ziehnngen zu engliſchen Hetzjournaliſten
unterhält und daß weder ſie noch eine an
dere deutſche Vertretung ſich mit den Er
findungen des Londoner Lügen miniſteriums
überhaupt beſchäftigt. Jedenfalls iſt es
bemerkenswert, wie wenig Glauben an die
Richtigkeit ihrer Meldungen die „Times“
bei ihren Leſern offenſichtlich vorausfetzt.
Die Methode, eine Lüge durch eine zweite
Lüge glaubhaft zu machen, gehört freilich
zweifellos zu den traditionellen Methoden
der engliſchen Propaganda.

Der „Tag der Freiheit
im Warthegau

Liſſa, 5. Nov. Feierliche Glocken
klänge von Turm zu Turm läuteten am

Sonntagmorgen in den befreiten Landen des
jüngſten deutſchen Reichsgaues Warthe den
ſehnſüchtig erwarteten „Tag der Frei-
heit“ ein. Die Volksdeutſchen aus den
Dörfern und Landgemeinden waren zu un
gezählten Tauſenden in ihren Kreisſtädten
zuſammengeſtrömt, um ſich hier zur Feier
der Wiedereingliederung in das Reich auf
machtvollen Großkundgebungen
zu vereinen.

In großem geſchloſſenen Marſchblock, im
kleinen Trupps, zu Fuß, zu Rad Vder auf
ihren Arbeitswagen waren ſie ſchon am frü
hen Morgen oft bis zu 50 Kilometer weit
hergekommen. Unermeßlich war der
Jubel. Glühende Begeiſterung erfüllte
die Herzen der deutſchen Menſchen und wie
ein einziger heiliger Schwur klang das dank-
bare Gelöbnis unwandelbarer Treue zum
Führer, brauſten die Lieder der Nation
durch das weite Land: „Führer, vefiehl, wir
folgen. Vorwärts immer, rückwärts nim-
mer!“

Unter klingendem Spiel formierten ſich
am Vormittag die Maſſen zu feſtlichen Um
zügen, vereinten ſich mittags zum erſten
gemeinfamen Eintopfeſſen, bei dem die
WHW.Sammelbüchſen die Runde machten,
und lauſchten den von der Wehrmacht oder
den Parteiformationen veranſtalteten Kon
zerten vor den geſchmückten Rathäuſern der
Marktplätze. Schroda, die Geburtsſtadt
des Reichsſtatthalters, ſtand mit der Rede
von Gauleiter Greiſer im Mittelpunkte aller
Kundgebungen.

Der erſte große Transport
aus Lekkland

Riga, 5. Nov. Im Zuge der großen Um
ſiedlung der deutſchen Volksgruppen in Lett
land in das Reich verließen am Sonnabend
abend mit dem großen deutſchen Dampfer
„General von Steuben“ 2858 Volks
deutſche Riga. Es iſt dies der erſte große
Transport von Volksdeutſchen aus Lettland.
Bisher konnten nur deutſche Reichsange
hörige abtransportiert werden.
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Italien gloſſiert
Englands myſteriöſe Kriegsziele

Dr. v. L. Rom, 5. Nov. (Eig. Meld.)
Unter den zahlreichen Widerſinnigkeiten des
gegenwärtigen Krieges empfindet Italien
als eine der ſtärkſten, daß die britiſche Regie
zung ſich in Ausflüchten ergeht, ſobald die
Sprache auf ihre Kriegsziele kommt. Man
ſtellt in Rom feſt, England habe im vollen
Widerſpruch zur Wahrheit erklärt, ſeine
Ziele in dieſem Kriege ſeien bereits bekannt.
Die Tatſache, daß nach einem Referendum
einer Londoner Zeitung 14 v. H. der Be
auftragten nicht wußten, weshalb Groß
britannien Krieg führe, ſcheint Jgtalien, neun
Wochen nach Kriegsausbruch, ungeheuerlich
und wird als ein bezeichnender Beitrag zur
Politik Englands genommen. Nach italie-
niſchem Urteil iſt es eine erhebliche Unter
ſchätzung der Urteilskraft der europäiſchen
Völker, wenn Chamberlain verſichert, die
engliſchen Kriegsziele ſeiten „be-
kannt“ und internativnal „gebilligt“, wäh
rend Halifax zur ſelben Zeit vor dem
Oberhaus verſichert, darüber könne er
keine Angaben machen. Ein großer
Teil der italieniſchen Zeitungen verſieht
daher, unter Verzicht auf jeden weiteren
Kommentar, die britiſchen Erklärungen mit
den folgenden Ueberſchriften: Die myſteriöſen
Kriegsziele: Chamberlain ſagt vor dem
Unterhaus, dieſe Ziele ſeien bereits klar
geſtellt, Halifax erklärt gleichzeitig vor den
Lords: „Ich kann noch nicht angeben, was
unſere Ziele ſind.“

Die zweite Indien Unkerredung
gbgedrochen

bö. Amſterdam, 5. Nov. (Eig. Meld.)
Die große Rede des Jndienminiſters Lord
Zetland im engliſchen Oberhaus hat in
indiſchen Kongreßkreiſen ſtarke Beunruhi
gung ausgelöſt, denn gerade in einem Augen
blick, wo die indiſchen Parteiführer ſich von
dem Vizekönig überreden ließen, um einen
letzten Verſuch zur friedlichen Regelung der
indiſchen Probleme vorzunehmen, droht
London mit der Aufhebung der Verfaſſung
in denjenigen Provinzen, deren Regierungen
aus Proteſtgründen zurückgetreten ſind.
Auch die zweite Unterredung zwiſchen
Lord Linlithgow, Gandhi und den Partei
führern wurde von indiſcher Seite als er
gebnislos abgebrochen, da man aus
der Rede des Jndienminiſters geſchloſſen
Hat, das England es überhaupt nicht ernſt
mit den Verhandlungen meint.

Früherer ſlowakiſcher Generalkonſul
als Verräter und Defraudant

Preßburg, 5. Nov. (Eig. Meld.) Wegen
von Amtsgeköern

im Betrage von 60 000. Kronen wurde vom
Unterſchbagung
Preßburger Kreisgericht im Einvernehmen
mit der Staatsanwaltſchaft gegen den
früheren ſlowakiſchen General
konſul in London, Ingenieur Har-
mine, der Steckbrief mit Haftbefehl er
laſſen. Harmine hatte nach Ausbruch des
Krieges der Aufforderung des ſlowakiſchen
Jnnenminiſters, London zu verlaſſen, keine
Folge geleiſtet und ſich gegen die Politik
ſeiner Regierung gewandt.

die erſte Filmfeierſtunde der Hitler Jugend
Reichsminiſter Dr. Goebbels über die politiſche Erziehung der deutſchen Jugend und des deutſchen Menſchen

Berlin, 5. Nvv. Am Sonntag-
vormittag hatte ſich im ganzen Reiche
die dentſche Jugend in allen Film
theatern verſammelt, um ihre erſte Film-
feierſtunde zu begehen. Während in
vielen tauſend Kinotheatern im Reiche nahe
zu vier Millionen Jungens und Mädels
verſammelt waren, fand eine beſonders feſt
lich ausgeſtaltete Feier im Ufa-Palaſt am
Zoo in Berlin ſtatt. Hier ergriff Reichs
miniſter Dr. Goebbels ſelbſt in Gegen
wart des Reichsjugendführers das Wort.

Zum erſten Male, ſo führte Reichs-
miniſter Dr. Goebbels u. a. aus, tretet ihr
in ſolcher Geſchloſſenheit in dieſer ernſten
Zeit zuſammen. Es ſoll damit nicht geſagt
ſein, daß die deutſche Jugend bisher teil
nahmslos neben dem Kriege gelebt hätte.

Jm Gegenteil, ihr habt euch nach euren
beſten Kräften und auf allen Gebieten
unſeres inneren Lebens betätigt und auch
bewährt. Keine Aufgabe war euch zu ſchwer
und zu mühevoll. Jhr habt, wo ſie euch
übertragen wurde, ſie auch gelöſt, ja, euch zu
ihr hingedrängt, um auch eurerſeits einen,
wenn auch beſcheidenen Beitrag zu dieſer
geſchichtlichen Zeit zuzuſtenern.

Viele aus euren Reihen haben auf die
männlichſte Weiſe das Gelöbnis, das ihr ſo
oft auf euren Kundgebungen und Heim-
abenden dem Führer in Reden und Liedern
gegeben habt, wahr gemacht: Eure
Führer ſtehen zum größten Teil unter
den Soldaten des Reiches im Felde,
zum Teil ſind ſie im Polenfeldzug ver
wundet worden und 251 von ihnen ſind
gefallen.

die Jugend in dieſem Krieg
im beſten Sinne des

Wortes eine politiſche Jugend ge
weſen Wir Deutſche waren zu unſerem
Unglück früher ein unpplitiſches Volk. Uns
fehlte oft die Kenntnis der tieferen Zu
ſammenhänge unſeres geſchichtlichen Lebens.
So ſind wir auch als Volk im Auguſt 1914
in den großen Weltkrieg hineingezogen. Das
iſt heute anders. Jetzt weiß es in Deutſch
land jedermann, daß wir um unſere
nationale und ſoziale Exiſten s
kämpfen.

Wir ſind nicht mehr unpolitiſch wie da
mals, ſondern im beſten Sinne des Wortes
politiſch geworden. Deshalb kämp-fen wir dieſen Krieg auch auf allen Ge
bieten durch. Es iſt ein totaler Krieg.
Daß unſer Volk ſich mit ſeiner ganzen
Kraft für dieſen Krieg einſetzt, iſt zum
bedeutendſten Teil eine Folge unſerer
jahrelangen nationalſozialiſtiſchen Er
ziehungsarbeit. Dieſe Erziehungsarbeit
darf nun aber im Kriege nicht etwa ab
brechen. Sie muß noch verſtärkt werden;
denn ſie iſt heute wichtiger denn je, und
zwar gerade bei einer Jugend, die eben im

Jhr ſeid alſo Begriffe ſteht, in die Generation der
kämpfenden Soldaten hineinzuwachſen.

Wir haben es mit voller Abſicht ver
mieden, in dieſem Kriege das deutſche Volk
in einen Rauſch von Hürrapatrivtismus zu
verſetzen. Wir wollten kein Strohfeuer an
zünden, das ebenſo ſchnell verlöſcht wie es
angefacht wird. Für dieſen Krieg iſt eine
harte und feſte Entſchloſſenheit vonnöten,
die ſich mehr in der käglichen Pflicht
erfüllung als in lärmenden Siegesfeiern
äußert. Darauf haben wir auch unſere
ganze deutſche Nachrichten-, Auf
klärungs und Propagandapolitik aufgebaut. Jedes Pathosund jedes hohle Schlagwort iſt ihrfrem d. Aber das uns feindliche Ausland
irrt ſehr, wenn es glaubt, das ſei ein
Mangel an Begeiſterung. Niemals war
das deutſche Volk begeiſterter für ſeine
nationale Sache als heute. Es iſt ent
ſchloſſen, dieſe nationale Sache mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln und.
Kräften zu verteidigen. Es bedarf dabei
keiner hohlen Schlagworte und leeren
Redensarten.

Rutzloſe Auslandslügen
Weil wir wiſſen, worum es geht, des

halb ſind wir auch gänzlich immun
gegen ausländiſche und vor allem
gegen engliſche Betörungs verſuche.
Die dummen und albernen Flugblätter, die
von engliſchen Flugzengen über deutſchen
Städten und Dörfern abgeworfen werden,
können unſerer inneren Moral nichts
anhaben. Jhren Lügen gegenüber führen
wir Deutſchen den Kampf für das
Recht. Wir haben es nicht nötig, Lügen
mit Lügen zu beantworten. Wir ſtellen der
Verleumdungskampagne unſerer Gegner
die blanke Wahrheit entgegen und wir
erleben zu unſerer Genugtunng, daß die

Wahrheit ſich mehr und mehr in der Welt
durchzuſetzen beginnt.

Dieſer Kampf iſt ein politiſcher, er geht
micht nur die Staatsführung, er geht das
deutſche Volk und er geht vor allem die
dentſche Jugend an. Denn die
deutſche Jugend wird einmal die
Früchte dieſes Krieges ernten. Für
ſie wird er durchgefochten.

Deshalb iſt es politiſche Pflicht jedes
deutſchen Jungen und jedes deutſchen
Mädels, ſich den Aufgaben des Staates und
des Volkes mit allen Kräften zur Ver
fügung zu ſtellen. Es hat ſich nun als not
wendig erwieſen, die deutſche Jugend in
regelmäßigen Abſtänden im ganzen Reiche
zuſammenzufaſſen, um ſie für dieſe

Drei holländiſche Proteſtſchreiben an England
Hrangebuch des niederländiſchen Außenminiſteriums veröffenklicht

Amſterdam 6. Nov. Der nieder
ländiſche Außenminiſter hat ein Oran ge
b uch veröffentlicht, in dem eine Ueberſicht
über die wichtigſten Maßnahmen des nieder
ländiſchen Außenminiſterinms in Zuſam
menhang mit dem Kriegszuſtand gegeben
wird. Das niederländiſche Orangebuch wird
eingeleitet durch Mitteilungen über die Be
mühungen der niederländiſchen Regierung
zur Erhaltung des Friedens. Ferner wer
den die Erklärungen Deutſchlands und Eng
lands über die Achtung der niederländiſchen
Neutralität in vollem Wortlaut abgedruckt.
In einem beſonderen Kapitel werden die
Verletzungen des niederländi-

ſchen Hoheitsgebietes behandelt.
Es ſei, ſo heißt es zunächſt, ein Schreiben
des niederländiſchen Geſandten an den briti
ſchen Außenminiſter erfolgt. Es betrifft be
ſonders die ſogenannte Schwarze Liſte.
In dem Schreiben heißt es u. a., die nieder
Iändiſche Regierung müßte ſich das Recht
vorbehalten, zu proteſtieren, wenn
Rechte niederländiſcher Untertanen durch
derartige oder andere britiſche Maßnahmen,
die nicht in Uebereinſtimmung mit dem
Völkerrecht ſind, Schaden leiden.

Mit beſonderer Ausführlichkeit geht das
niederländiſche Orangebuch auf die Maß
nahmen der britiſchen Konter-
bandekontrolle ein. Die übermäßig
lange Wartezeiten, die der niederländiſchen
Schiffahrt großen Schaden gebracht hätten,
hätten Veranlaſſung gegeben, in London
Schritte zu unternehmen. Jn dem in London
übergebenen Aide-Memoire heißt es, am
ſchwerwiegendſten ſei die Klage darüber,
daß die Schiffe vollkommen ohne Ver-
bindung mit dem Lande ſeien, ſo daß
die Kapitäne ihre Reeder nicht benachrichtigen
können, wo ſie ſich aufhalten. Es ſei nicht
einzuſehen, warum eine derartige Behand
lung erfolge. Die niederländiſche Regierung
ſei überzeugt, daß die britiſche Regierung
als Regierung eines ſeefahrenden Volkes
ſich deſſen bewußt ſei, welch enormer Schaden
der neutralen Schiffahrt dadurch zugefügt
werde.

Von beſonderem Intereſſe iſt ein Schreiben
des niederländiſchen Geſandten in London

an den britiſchen Miniſter für wirtſchaft
liche Kriegsführung. In dieſem Schreiben
heißt es u. a., die Agenten der nieder
ländiſchen Reeder in London teilten über
einſtimmend mit, daß niederländiſche Schiffe
noch immer übermäßig lange feſtgehalten
werden. Die niederländiſchen Reeder ſeien
ernſtlich über die Trägheit verſtimmt, die
bei der Behandlung ihrer Schiffe und
Frachten an den Tag gelegt werde und die
unerträglichen finanziellen Laſten, die ihnen
auferlegt werden. Es käme immer wieder
vor, daß niederländiſche Schiffe länger
als drei Wochen feſtgehaltenwerden. Die niederländiſchen Reeder ſeien
tief enttäuſcht durch die geringe Aufmerk-
ſamkeit, die ihren Intereſſen geſchenkt wird.

Jm Orangebuch wird daun darauf ver
wieſen, daß auch verſchiedentlich Fahrgäſte
und Beſatzungs mitglieder deutſcher Na
tivnalität durch engliſche und franzöſiſche
Behörden von Bord niederländiſcher Schiffe
geholt worden ſeien. Sowohl in Paris als
auch in London ſeien Schritte zur
Freilaſſung der Feſtgenommenen
unternommen worden.

Sehr eingehend beſchäftigt ſich das
Orangebuch ſchließlich mit verſchiedenen
Fällen, in denen die Poſtverbindungen durch
engliſche Maßnahmen geſtört wurden. Jm
ganzen werden drei Schreiben des holländi
ſchen Geſandten in London an den britiſchen
Außenminiſter hierzu verbffentlicht.

Lüge um deutſche UBoot- Männer
„Echte““ Fokos in engliſchen Zeitungen Gefeſſelte deutſche Ziviliſten

hw. Kopenhagen, 5. Nov. (Eig.
Meld.) Churchill hat eine neue Lügen-
methode gefunden. Das Marineminiſterinm
hat an die Londoner Zeitungen „echte Photos“
von der Ankunft auf See gefangener deut
ſcher U-Boot- Männer ausgegeben. Aber
damit iſt Churchill ſehr ſchnell herein-
gefallen, denn es handelt ſich bei dieſen
Bildern in Wirklichkeit nicht um deutſche
UBoot-Männer, ſondern um Zivil-
gefangene, die von irgend einem deut
ſchen oder neutralen Handelsſchiff unter
Bruch des Völkerrechts heruntergeholt wor
den ſind.

Deshalb trägt auch keiner von den Ge
fangenen deutſche Uniformen Sie ſind auch
größtenteils nicht in jenem jugendlichen
Alter, über das die Mannſchaften torpe-
dierter engliſcher Schiffe immer ſtaunend
berichtet haben. Das Bemerkenswerteſte an
dieſen neuen Methoden iſt die Axt, wie dieſe
gefangenen Deutſchen dem engliſchen Publi
kum vorgeführt werden. Bewacht wie
wilde Diere, von einem dichten Gürtel
gehäſſig dreinblickender engliſcher Marine

ſoldaten umgeben, die das Gewehr ſchuß-
bereit halten, angeſtiert von nicht weniger
höhniſchen und haßerfülltenn Herum-
lungerern.

Auf einem der Photos ſtehen die Deut
ſchen in zwei Gliedern, offenbar bereit zum
Abtransport ins Innere des Landes. Jhren
finſteren, traurigen Geſichtern iſt anzu
merken, was ſie erlebt haben mögen und
wie ſie das weitere Schickſal, als „Gefangene
auf Dauer“ in England feſtgehalten zu wer
den, beurteilen. Eines dieſer Photos, das
charakteriſtiſcherweiſe nicht in der großen
Preſſe veröffentlicht wird, ſondern nur bei
einigen wenigen Blättern durchgeſchlüpft
iſt, zeigt die deutſchen Gefangenen in einer
ſehr eigenartigen Haltung.

Alle ſtehen, die Arme unſichtbar hinter
dem Rücken gekreuzt, mit geſenktem Haupt
da. Es iſt nicht erkennbar, aus welchem
Grunde alle in der gleichen ſeltſamen Höhe
die Arme hinter dem Rücken tragen. Das
Bild hinterläßt den zwingenden Eindruck,
daß dieſe deutſchen Männer gefeſſelt
worden ſind!

große Aufgabe auszurichten. Da
es aber einerſeits überall an Sälen für
dieſe Zuſammenkünfte fehlte, da anderer
ſeits die Abendſtunden vor allem in den
Gebieten des Reiches, die verdunkelt wer
den müſſen, nicht geeignet erſcheinen, um die
Jugend zu verſammeln, habe ich mich ent
ſchloſſen. die deutſchen Kinotheater
an den Sonntagvormittagen für
dieſe Zwecke zur Verfügung ſtellen
zu laſſen.

Film ein Erziehungsinſtrumenk
Jch habe auch mit dem Reichsjugend

führer Vorſorge getroffen, daß die geldlichen
Vorausſetzungen für dieſe ſich regelmäßig
wiederholenden Zuſammenkünfte der deut
ſchen Jugend geſichert ſind. Dieſe Filmfeier
ſtunden an den Sonntagvormittagen ſollen
dazu dienen, den deutſchen Jungen und
Mädeln die ſo außerordentlich notwendige
politiſche Ausrichtung zu geben, darüber
hinaus aber ihnen auch die Möglichkeit ver
ſchaffen, einen Einblick in unſer
nationalpolitiſches künſtleriſches Film-
ſchaffen zu tun. Auch der Film hat eine
Aufgabe im Rahmen der nationalen Er
ziehung zu erfüllen. Wenn es das typiſche
Merkmal des bürgerlich- liberalen Staates
war, dem Kinde zwar die Anfangsgründe
der Bildung, das ABC und das Einmaleins,
in ſtaatlichen Schulen beizubringen, es je
doch, wenn es im Beſitze dieſer Voraus-
ſetzungen der Bildung war, nichtſtaatlichen
und meiſtens zerſtöreriſchen Kräften zu über
laſſen, vertritt der Nationalſozialismus
demgegenüber, den Standpunkt, daß die Er

ziehung des deutſchen Menſchen nicht nur in der Jugend, ſondern
auch im Mannesalter eine Sache
des Staates iſt, daß der Staat deshalb
nicht nur Volksſchulen oder beſtenfalls noch
Univerſitäten zu unterhalten hat, ſondern
daß es darüber hinaus auch noch ſeine Pflicht
und ſeine Aufgabe iſt, das Volk in den
Jahren zu erziehen, in denen es für den
Einſatz für große nationale Ziele reif und
bereit ſein muß.

Erziehung Sache des Skagkes
Deshalb iſt die politiſche Führung der

Preſſe, des Rundfunks, des Films und des
Theaters nicht Sache von Einzelmenſchen

oder Privatgeſellſchaften, die für ſich das
Recht der freien Meinung, auch wenn ſie ſich
gegen den Staat und
Intereſſen richtet, in Anſpruch nehmen, ſon
dern Sache des Staates und der
Staatsführung. Und ſomit ſteht auch der
Film, vor allem in Zeiten, wie wir ſie jetzt
durchleben, im Dienſte einer großen Auf-
gabe, die wir für unſer Volk und für den

en e Staat zu erfüllenaben.
Film für die Jugend aus ihrem Geiſt

Nachdem Dr. Goebbels unter ſtürmi-
ſchem Beifall geendet hatte, wurde ein von
der Reichsjugendführung zuſammen mit der
Deutſchen Filmgeſellſchaft hergeſtellter
Film „Einſatz der Jugend“ vorge-
führt. Jm Rahmen einer Spielhandlung
wurde hier gezeigt, wie vielfältig die
Jugend ihre Kräfte der Allgemeinheit zur
Verfügung ſtellt und mit welchem Eifer ſie
dabei iſt, Hand anzulegen, wo Not am
Mann iſt.

Mit großer Begeiſterung wurde dann die
Ankündigung des Films „D. III 88“ ent-
gegengenommen, der den Jungen und
Mädels ein packendes Bild aus dem Leben
der deutſchen Luftwaffe darſtellte. Jn dieſem
Bildſtreifen, der einen nachdrücklichen
Appell an die Geſinnung der Kameradſchaft,
des Mutes und der Kühnheit richtet, fanden
die Jungen und Mädel der Hitler-Jugend
Geiſt von ihrem Geiſte. So wurde
dieſe Filmfeierſtunde durch den Zuſammen
klang des geſprochenen Wortes und des
Films ein nachhaltiges Erlebnis im Sinne
jener Erziehung zu den nationalpolitiſchen
Tugenden, von denen Reichsminiſter
Den Goebbels in ſeiner Rede geſprochen
atte.

Fallſchirmabſprung
aus 10000 m Höhe

Moskau, 5. Nov. Der ruſſiſche Jn
genieur Solodovnik hat die bemerkenswerte
Leiſtung vollbracht, aus 10 000 Meter Höhe
mit dem Fallſchirm abzuſpringen. Er hatte
zu dieſem Zwecke einen beſonderen her-
metiſch verſchloſſenen Anzug angelegt, der
ihm die künſtliche Atmung in den höheren
Luftregionen geſtattete. Der Sprung dauerte
22 Minuten.

Das erſte Prager Wunſchkonzert fand am
Sonnabendabend ſtatt. Ueber 40 000 Kronen
waren für das erſte Prager Wunſchkonzert
geſpendet worden.

Der Bergbau im Golöbergwerk
Kolm-Saigurn in der Oſtmark, deſſen
Betrieb einige Monate wegen Arbeiter
mangel ruhte, wurde jetzt wieder aufge
nommen.

Der Kohlenpreis in Dänemarkiſt ſeit Kriegsbeginn verdoppelt worden, und
zwar im weſentlichen durch die Einfuhr
erſchwerungen aus England. Die Frachten
von England nach Skandinavien ſind, wie
auf der Tagung der däniſchen Kohlen
importeure mitgeteilt wurde, um 400 bis
700 Prozent erhöht worden.

ſeine elementarſten
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Engliſche Soldaten an Hore Beliſha
„Seit langem keine Nachricht von Dir

Dr. v. L. Rom, 5. Nov. (Eig. Meld.) Die
Zeitung „Gazzetta del Popolo“ berichtet aus
Paris, daß ebenſo wie an die franzöſiſchen
Soldaten auch an die Engländer in Frank
reich ſoweit vorhanden vorgedruckte
Poſtkarten zu familiären Mitteilungen ver
teilt wurden, auf denen die Worte ſtehen:
„Mirgehtes gut“, „Jch empfing Deinen
Brief“, uſw. Unter den vorgedruckten Poſt
karten befinden ſich auch ſolche, die den Vor
druck tragen: „Seit langer Zeit habe
ich keine Nachricht mehr von Dir“. Nach
dem Zeugnis der italieniſchen Zeitungen
benutzten die engliſchen Soldaten dieſe Poſt
karten regelmäßig, um ſie dem jüdiſchen
Kriegsminiſter Englands Hore Beliſha,
zu ſchicken.

Eine Pilgerfahrk ohne Haſt
Bombay, 5. November. In der indiſchen

Stadt Lahore traf jetzt ein mohammedani-
ſcher Pilger ein, der ſich auf dem Wege nach
Mekka befindet. Sehr ſchnell kommt der
Wanderer nicht vorwärts, denn nach jedem
fünften Schritt hält er inne, um ein be
ſtimmtes Gebet zu leſen. Zur Ueberwin-
dung der Strecke von Pantſchab bis Bihar
hat er auf dieſe Weiſe ſieben Jahre ge
braucht. Ein mathematiſches Genie in Lahore
hat berechnet, daß der Mekkapilger, wenn
er ſeine Gebetsmethode beibehält, in vier
zig Jahren ſein Ziel erreicht haben
kann. Vorausgeſetzt, daß er nicht vorher an
Altersſchwäche ſtirbt und ſo den ſchnelleren
Weg zu Allah findet.

300 Menſchen ſuchen nach einem
falſchen Brillank- Ring

Sidney, 5. November. Eine junge Ameri-
kanerin hatte von ihrem Bräutigam, einem
reichen Auſtralier aus Townsville, als Ver
lobungsgeſchenk vor einiger Zeit einen
großen Brillantring bekommen. Bei einem
Spaziergang am Strand mit einer Freun-
din war aber ihr Ring ſpurlos verſchwun-
den. Aufgeregt ſuchten die beiden Damen

Rätſel um den „weißen zwerg“
New York, 5. November. Der amerika

niſche Aſtronom Dr. Kniper behauptet in
einer Veröffentlichung, der Stern „Weißer
Zwerg“, den er kürzlich entdeckt habe, be

ſitze eine derartige Dichte, daß z. B. ein
Würfelchen des Stoffes, aus dem er beſtehe,
mit einer Seitenlänge von nur 25 Milli
meter nicht weniger als 9000 Tonnen wiege.
Dieſer Stoff ſei alſo etwa 500 Millionen
mal dichter als das Waſſer auf unſerer
Erde. Das ſind Zahlen, die unſer Verſtand
nicht mehr begreifen kann. Die „weißen
Zwerge“ ſind nach beſagtem Dr. Kniper
Sterne wie unſere Sonne, aber ihre phyſi
kaliſchen Eigenſchaften und ihre Abmeſſungen
ſind von denen der Sonne völlig
verſchieden. Jhr Volumen iſt viel ge
ringer, nämlich nur etwa ſo groß wie das
der Erde; der größte dieſer „weißen
Zwerge“, den man kennt, ſei kaum doppelt
ſo groß wie der Stern, auf dem wir leben,
der kleinſte nur ein Viertel davon, d. h.
etwa ſo groß wie der Mond. Aber wenn
auch ihr Umfang gering ſei, ſo ſei dafür
doch ihre Maſſe ganz enorm, denn ſie
ſchwanke zwiſchen dem 150 000-fachen und
dem 800 000-fachen der Erdmaſſe. Im Durch
ſchnitt ſei ihre Dichte eine Million mal ſo
ſtark wie die des Waſſers, im Höchſtfalle

jedoch 500 Millionen mal ſo ſtark.
Das Licht der „weißen Zwerge“ ſei ſehr
ſchwach, viel ſchwächer als das der Sonne,
und zwar herab bis zu 1/14000. Jnfolge-
deſſen könnten ſie nur dann entdeckt und
beobachtet werden, wenn ſie der Erde ver
hältnismäßig nahe ſeien, nämlich noch
innerhalb einer Entfernung von 100 Licht
jahren. Bei größerer Entfernung entzögen
ſie ſich ſelbſt dem ſtärkſten Fernrohr. Daher
ſeien den Aſtronomen nur 18 Stern e
dieſer Art bekannt. Der Stoff, aus
dem ſie beſtehen, habe nichts mit der
Materie zu tun, aus der ſich unſere Erde,
die übrigen Planeten des Sonnenſyſtems,
der Mond und die Sonne ſelbſt zuſammen
ſetzten. Es handle ſich vielmehr um „zer
quetſchte Materie“, beſtehend nicht aus
Atomen, ſondern aus Bruchſtücken zertrüm
merter Atome: Elektronen und Atom-
kernen. Einen Stoff in dieſem Zuſtande
könne man „degeneriert“ nennen. Zum
Schluß weiſt Dr. Kniper darauf hin, daß
dieſer Ausnahmezuſtand der Materie, der
von den Aſtronomen an den „weißen
Zwergen“ ſtudiert werde, zugleich auch von
den Phyſikern erkundet werde, die ſich mit
dem Studium der Atomzertrümmerung be
ſchäftigen.

vergeblich nach dem Kleinvd. Entſchloſſen,
ſich wieder in den Beſitz des Ringes zu
ſetzen, weil der Bräutigam zu Beſuch kom
men wollte, brachte die junge Amerikanerin
das ganze Land in Bewegung. Vom nächſten
Mörgen ab ſuchten ſechs Tage lang eine
Menge Menſchen Tag und Nacht den ganzen
Sand am Strand ab, jedes Körnchen wurde
aufs genaueſte durchgeſiebt, aber der Ring
blieb verſchwunden. Die Entſchädigung für
die mehr als 300 Leute, die in ſechs
Tagen ungezählte Tonnen Sandes durch
ſucht hatten, belief ſich auf 5200 RM. An
dem Morgen, an dem der Bräutigam kom
men ſollte, begab ſich das junge Mädchen
klopfenden Herzens zum Bahnhof, ſie zitterte

bei dem Gedanken, daß ſie ihm den ſchweren
Verluſt mitteilen mußte. Wie groß war fe
doch ihre Ueberraſchung, als der Bräutigam
mit ſtrahlendem Geſicht aus dem Zuge ſtieg
und ihr ſofort ein Schächtelchen überreichte,
aus dem ihr ein wunderſchöner Ring ent
gegenfunkelte, genau wie der verlorene Es
ſtellte ſich heraus, daß der erſte Ring
nur ein Muſter dargeſtellt hatte, das der
Bräutigam geſchickt hatte, um feſtzuſtellen,
ob ein ſolcher Ring dem Geſchmack der
Liebſten entſpräche. Der Brief, der dieſe
Nachahmung ankündigte, war jedoch nicht
an ſeine Empfängerin gelangt, dieſe hatte
vielmehr das Probeſtück mit dem falſchen
Stein für ein wertvolles Geſchenk gehalten.

die ſchönſten filmiſchen Effekte

Filmſchlacht,

die zur Wirklichkeit wurde
W. L. Rom, 5. November. (Eig. Meld.)

Bei dem gegenwärtig in Rom gedrehten
italieniſchen Film „Luftſchlöſſer“ er
eignete ſich eine Szene, die bisher in den
Annalen des italieniſchen Filmes noch nicht
verzeichnet würde. Nach dem Drehbuch war
eine Wirtshausſzene zu ſpielen, die in einer
„Oſteria“ einer Vorſtadt vor ſich ging und
in einen Streit ausmündete. Der Regiſſeur
verteilte, um die Schauſpieler in Schwung
kommen zu laſſen, vor der Aufnahme reich
lich Wein, ſo daß bei Beginn der Aufnahme

in einer
allgemeinen Balgerei der Schauſpieler erzielt
wurden. Die Schauſpieler, die ihre Aufgabe
ungemein luſtig fanden, hörten nicht auf, ſich
zu prügeln, ſo daß ſchließlich unter dem Ein
fluß des römiſchen Weines die ſcherzhafte
Prügelei zu blutigem Ernſt wurde, da
nicht weniger als elf Verletzte übrig
blieben.

Auf dem Bahnhof Stuttgart Weſt ſtieß
am Sonnabend um 21 Uhr der Schnellzu-
Zürich Berlin mit einer Leerlokomotive zu
ſammen. Dabei wurde die Stirnwand eines
Schnellzugwagens zuſammengedrückt. Ein
18jähriges Mädchen trug ſchwerere Ver
letzungen davon, während zehn Perſonen
leicht verletzt wurden.
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Am Riebeckplatz
Ein neuer sensationellerGroß Erfolg

We Frau ohne nach Schluß
wie bisher.

Stadttheater Halle
Heute, Montag, 1914 bis geg. 22 Uhr

lsabelia von Spanien
Schauspiel v. Herm. Heinz Ortner

Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr
Ersſfauftührung!

Der Engel mit dem Saitenspiel
Komödie von Alois Johannes Lippl

Theafersonderwagen der Straßenbahn
jeder Vorstellung

Staat
Lotterieeinnahme

Saarlautern
wird verwaltet von Lofferleeinnehmer

Dech, Köln, Breitestr. 23
Einlösung auch nach Beginn der Ziehung

möglich.

Lesen Sie
sfändig die

Veörgangenneſt

Ein packendes Frauenschick-
III

sal, abenteuerlich bunt
Spannend, mit

Sybille Schmitz
Albrecht Schoenhals

Maria V. Tasnacdy
Jugendl. nicht zugelassen!

W. 6, 820, 8.2 4, 6, 8.20

3. Wochel
Letzte 3 Tage

tritt geſucht.

Lohnbuchhalter
der an ſorgfältiges, ſicheres und ſelbſtändiges Arbeiten

gewöhnt iſt, von großem, mitteldeutſchen Werk der
chemiſchen Jnduſtrie für ſofortigen oder baldigen Ein

Das ausführliche Bewerbungsſchreiben
iſt zu richten unter Ha 6112 an die MN8Z, Halle-S.,
Große Ulrichſtraße 57.

Marx
Nach einem ſchaffensreichen Leben verſchied am
Sonnabend, dem 4. November 1939, früh 3 Uhr
mein lieber guter Mann, mein treuſorgender
Vater, Schwieger und Großvater, der Prov.
Inſpektor i. R.

Emil Krauſ
Leutnant der Landwehr a. D.

Jnhaber des E. K. I und II von 1914
Jn tiefer Trauer

Klara Kraufe
Lisbeth Pätzmann geb. Krauſe
Kurt Pätzmann
Ralf Pätzmann
im Namen der übrigen Hinterbliebenen

Weißenſels, den 4. November 1939
Thorner Straße 1, II

Die Beerdigung findet am 7. November 1939,
15 Uhr, von der Friedhofskapelle aus ſtatt

Basttaschen
neue Modelle

über 100 Stück
stets vorrätig

Korb-Lühr
Untere beipziger Str.
Ecke Kl. Mäarkerstr.

Heuvich

Altsiher
Silhermünzen u
Georg Dunker, Juwelier
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Obwsi. A 29772

zu 54 St. Groß
vieh zum 15. 11.
geſucht. J. Zſcher
nitz, Beuden üb.
Delitzſch.

Robert Koch

Der Behämpferdes Todes eEin Fiim r Weitgeltung! du ler

325 955 g20 Uhr ordentl. 2. Melker
Lehrling GehilfeKassenöffnung 1 St. v. Beginn

Jugendliche zugelassen!
Gute Behandlung
und Lohn zuge
ſichert. Rittergut
UnterFrankleben
bei Merſeburg.

Schauburgs Ledigen
Heute letzter Tag Melker

ſowie ehrliches
anſtändig. Haus
mädchen ſtellt ein
Günther, Deder-
ſtedt üb. Eisleben

Zwei Melker
gehilfen

zum 15. Nov. ge
ſucht. Zu melden
bei Melkermeiſter
Auerbach, Beuden
über Delitzſch.

Stuben
mädchen

für 1. Dez. 1939
geſucht. Rittergut

Der Riesen-lacherfoig!

Das grohe, ganz entzückende

Ufa- Lustspiel

ch n geich
weder du

Ein lusfiges, nächitliches Er-
lebnis Voll geheimnisvoller

Verwechslungen und foller
Verwicklungen

Mit:
Paul Klinger, MadyRahl, Ursuſa Grabley, Straege w

Jessie Vihrog, RudolfHlatte, Walter Janssen I Hausgehilfin
für Iugendliche wicht zugelaren! I für Hausarbeit

in der Landwirt
ſchaft geſucht.

Krienig
Wallwitz Saalkr.

W. 4, 6, 8.20 8. 2, 6, 8.20

e Tü igerEmil Jannines h
in seinem größten Film als Obermelker

Sauberes
nettes

Mädchen
nicht unter 18 J.,
in angenehme
Dauerſtellung z.
15. Nov. geſucht.

lIlermarkt
Abſatz -Ferkel
der ſchw. hannov.,
oldenbg., veredelten
weſtf. Raſſe, breit

Slügel
Pianohaus

Maercker
Halle (Saale)

Universitätsring

Geſchweifte Kommode
Bücherſchrank, 6chreihtiſch

geſucht

Fa. Gtropp, Geiſtſtr. 32

Konditorei König
HalleS., Robert
FranzRing 1 a.

Junges
Mädchen

als Kochlernende
zum 15. Nov. für

Jahr geſucht.
Hotel Sächſ. Hof,
Weißenfels (S.).

stellen-
6eluche

Verheirateter
Melker

ſucht Stellung in
Stall bis 35 St.
Großvieh. Hein
rich Wikarek, Alt
Jeßnitz (Kr. Bit
terfeld), Haupt
ſtraße 1.

Bäcker
26jährig, ſucht f.
nur einige Mo
nate Stelle in

bucklig, mit Schlapp
ohren, kerngeſund, beſte Freſſer, die beſt

geeignetſten zur Maſt, weiß od. ſchwarz
bunt, liefere zum heutigen Tagespreis:

15--20 Pfd. 7—-10 RM., 20—25 Pfd.
10-13 RM., 25—30 Pfd. 13--16 RM.,
30—40 Pfd. 16--20 RM. „40—50 Pfd.
20-24 RM.

Läuferſchweine 60——65 Pfg. Erſtklaſſige
Zuchtſauen, ſichtbar tragend, 120 bis
130 RM. Beſonders ausgeſuchte ſchwere
hochtragende Tiere, in 2 bis 5 Wochen
ferkelnd 150 bis 170 RM. Durch den
Bahntransport entſtandener Gewichts
verluſt geht zu Laſten des Käufers
Fracht einſchl. Kiſte trägt der Beſteller.
Für leb. u. geſ. Ankunft garantiere ich
noch 8 Tage nach Empfang. Nichtgefall.
Tiere nehme ich innerhalb dieſer Zeit
auf meine Koſten zurück. Tiere ſind
amtstierärztlich unterſucht und gegen
Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.
Langjährige Fachkenntniſſe. Bahnſtation
angeben.

Ferkelverſand Joſ. Bechhoff,
Nordwalde 45, Bez. Münſter i. W.

Suche Dauer
beſchäftigung
für zwei Pferde

Kleine

Anzeigen

7 en Du (bis 50 Zentner). haben
Umgebung. Zu Angebote unterſhriſten, unter Ha 9113 an die großen Erfolg
Ha. 6111 an die MNZ, HalleS,MN3, HalleS., Gr. rin 57.
Gr. Ulrichſtr. 57

16jähriges SchonMädchen W 8 E. Lvom Lande o 5
ſucht Stellung in verkauft sehr billig

Gutshaushalt.ger MAX BERANEK
MN3, Delitzſch Aöbelhaus, Barfüßerstraße 15

Der Plan über die Herſtellung einer
unterirdiſchen Telegraphenanlage in der
Hindenburgſtraße, Alten Heerſtraße und
Ellernſtraße in Ammendorf (Saalkreis)
liegt von heute ab 4 Wochen bei dem
Poſtamt in Ammendorf (Saalkreis) aus.

Halle (Saale), den 3. November 1939.
Telegraphenbauamt.

Heffenkliche tenermahnung
Jm Monat November 1939 werden

fällig
am 6. November 1939:

Lohnſteuer nebſt Friegszuſchiag, Wehr
ſteuer und erſparte Lohnteile;

am 10. November 1939:
umſatzſteuervorauszahlung für Oktober
1939 der Monatszahler und Kriegs
zuſchlag auf Branntweinerzeugniſſe für
11. 9. bis 31. 10. 1939, Vermögenſteuer;

am 15. November 1939:
Tilgungsbeträge auf Eheſtandsdarlehen;

am 20. November 1939:
Lohnſteuer nebſt Kriegszuſchlag, Wehr
ſteuer, erſparte Lohnteile (einbehaltene
Beträge über 200 RM.), Kriegszuſchlag
zum Kleinhandelspreis für Bier, Tabak
waren und Schaumwein.
An die Zahlung dieſer Steuern und

aller ſonſtigen im Monat November
1939 zu entrichtenden Reichsſteuern bis
zu den Fälligkeitstagen wird hiermit
erinnert. Für Zahlungen nach dem
Fälligkeitstag wird ein Säumniszuſchlag
von 2 v. H. erhoben. Wird nicht
innerhalb von 7,. Tagen ab Fälligkeit
gezahlt, ſo wird ohne weitere Mah
nung koſtenpflichtig vollſtreckt werden.

Die Finanzämter:
Bitterfeld, Delitzſch, Halle (Saale)Stadt,
Hettſtedt, Kölleda, Merſeburg, Naum
burg S. (nur für die Städte Naum-
burg S., Bad Köſen, Freyburg U.,
Laucha/ i.), Querfurt, Saalkreis, Sanger
hauſen, Torgau, Weißenfels, Zeitz

(Stadtkreis).

Landwirts
tochter

27 Jahre abt, 1,67
groß, mit Kind,
ſchlank, ſolid und
wirtſchaftl., gute
Ausſteuer u. etw.
Vermög., möchte
mit Beamten od.
Geſchäftsmann in

Briefwechſel tre
ten zw. ſpäterer
Heirat. Zuſchrift.
u. De. 104 51 an
MNZ, Delitzſch

Rheuma
Beſchwerden
Herr Fritz Stetefeld, Schrift-
ſteller, Nürnberg, Goetheſtr. 44,
ſchreibt am 16. 10. 89: „Jmmer
wieder leide ich, beſonders in

der Uebergangszeit, an rheumatiſchen Beſchwer
den, die ich mir im Weltkrieg zugezogen habe.
Die TrineralOvaltabletten wirken bei mir her
vorragend. Schon wenige Tabletten machen mich
ſchmerz und kheſchwerdefrei. Aus Dankbarkeit
teile ich Jhnen dies gerne mit.“

Bei allen Erkältungskrankheiten, Grippe, Rheuma,
Jschtas, Nerven u. Kopfſchmerzen haben ſich die hochwirk
ſamen TrineralOvaltabletten beſtens bewährt. Keine
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen-, Herz
oder Darmempfindlichkeit. Machen auch Sie einen Ver
ſuch! Packung 20 Tabletten nur 79 Pfg. Jn einſchl.
Apoth. erhältlich oder durch Trineral GmbH. München 27.

Partei amtliche

beßanntmachungen

Kreisfrauenſchaftsleitung
Montag, den 6. November 1939.

Ortsgruppe Vogelweide: Oeffentlicher Frauennach
mittag, Böllberger Kaffeegarten, 15 Uhr.

Ortsgruppe Moritzburg: Oeffentlicher
abend, Haus an der Mvritzburg, 20 Uhr.

Ortsgruppe Univerſität: Oeffentlicher Frauenabend,
Gildehaus St. Nikolaus, 20 Uhr.

Dienstag, den 7. November 1939:
Ortsgruppe Glaucha: Oeffentlicher FrauenabendBäckerinnungshaus, 20 Uhr. z 8

Ortsgruppe Lutherlinde: Oeffentlicher Frauenabend,
Giebichenſteiner Turnplatz, 20 Uhr.

Ortsgruppe Pfännerhöhe: Oeffentlicher Frauen
nachmittag, Hanſahotel, 15.30 Uhr.

Ortsgruppe Hallmarkt: Oeffentlicher Frauennach
mittag, Haus an der Moritzburg, 16 Uhr.

Ortsgruppe Friedrichplatz: Oeffentlicher Frauen
nachmittag, Gaſtſtätte Pflug, Albrechtſtraße, T6 Uhr.

Ortsgruppe Thielenplatz: eBeratungsſtelle des Deutſchen Frauenwerkes, Große
Ulrichſtraße 10, 15.30 Uhr.

Ortsgtuppe Berliner Straße: Oeffentlicher Frauen
nachmittäg, Schneiders Hotel, 16 Uhr.
Filmveranſtaltungen der Kreisfilmſtelle

in der Woche vom 6. bis 11. Nov. 1939
Am 7. November, Ortsgruppe Paulusring,

in der Univerſität, 20 Uhr, Mordſache Holm;
am 7. November, Pfännerhöhe,
im „Hoffäger“, 20 Uhr, Mordſache Holm.

Frauen

Wollen Sie Ihren Namen
bekannt machen, dann
bedienen Sie stch der

Anzeige in der
J

z
o
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20000 Baracken fehlen
Das Bild von der Not der Elſäſſer wird immer entſehlicher

mü. Brüſſel, November 1939.
Die ungeheure Not der evakuierten El

ſäſſer wird von der franzöſiſchen Preſſe
immer mehr erörtert. Den erſten Ent
hüllungen des „Matin“, von der Zenſur
ſtark zuſammengeſtrichen (Die MN8 berich-
tete am Sonntag darüber Die Schriftl.),
folgen jetzt weitere, die das Bild noch ent
ſetzlicher geſtalten 20000 Baracken habe
das Innenminiſterium angefordert, ſchreibt
das Blatt; ſie hätten jedoch bis zur Stunde
zwei Monate nach der Evakuierung
noch nicht geliefert werden können, da
die Holzfabriken nur für die Armee arbeite
ten. Verzweifelt durchſuchten die zuſtändigen
Beamten die Dörfer und Städte der Sam
meldepartements nach „von ihren Bewoh-
nern in Ruinen zurückgelaſſenen Häuſern,
nach ſchlecht verſchloſſenen Scheunen und un
benutzten Räumen, die mit wenigen Koſten
wiederhergeſtellt werden könnten“. Aber
nicht nur die Unterbringuungsfrage mache
den Behörden Kopfſchmerzen. Vergeben s
habe man Oefen und Betten angefor
dert, aber daran leide die Armee-Jntendan
tur ſelbſt Mangel. Man habe ſchließlich
Kaufaufträge bis nach Portugal
und Jtalien vergeben müſſen. Die Liſte
der fehlenden Sachen ſei endlos; nicht
einmal Windeln für die Neugeborenen ſtänden zur Verfügung.

Das Blatt weiſt ferner auf die Schwie
rigkeiten hin, die ſich daraus ergäben, daß
die Elſäſſer fich mit ihren Zwangswirten
nicht verſtändigen könnten. Für jede Klei
nigkeit werde ein Dolmetſcher benötigt,
ſo daß die Flüchtlinge ſehr oft nicht einmal
bei den land wirtſchaftlichen Arbeiten helfen
könnten.

Der „Petit Pariſien“ kritiſiert die Tatk
ſache, daß der Bürgermeiſter von Straß-
burg, der „freieſten Stadt Frankreichs“, in

t Aufn.: PK. Engelmeyer (Scherh

WHW. Sammlung auf dem U-Boot
Auch unsere U-Boot- Leute sind freudige

Spender

Perigneux in einer Art Hütte habe Unter
kunft ſuchen müſſen, deren ganze Aus
ſtattung aus zwei eiſernen Gartenſtühlen
und einer über Holzböcke gelegten Planke
beſtehe, während auf der gegenüberliegenden
Straßenſeite dutzendweiſe Bank und Ver
waltungspaläſte ſtänden. Zur Kennzeich
nung der Notlage der Flüchtlinge führt das
Blatt eine Bemerkung des Straßburger
Bürgermeiſters an: „Ich ſuche die menſch
lichen Lebensbedingungen der Elſäſſer zu
retten.“ In St. Vincent z. B., einem Dorf
von 250 Einwohnern, ſeien 700 Flüchtlinge
untergebracht worden, „und in St. Leon“, ſo
heißt es weiter, „mußten unſere Straß-
burger buchſtäblich einer über dem anderen
liegen, und das wochenlang auf Stroh in
Bauernhöfen, wo es an Waſſer und ſelbſt
an Milch für die kleinen Kinder mangelte.“

„Demoraliſierende Geſpräche“
in Pariſer Salons

mü. Brüſſel, 5. November. „Unheilvolle
Schweſtern“ betitelt ſich ein höchſt aufſchluß
reicher Artikel des „Petit Pariſien“, der
wieder einmal gegen die Defaitiſten zu Felde
zieht, das heißt gegen diejenigen, die es
wagen, den Sinn des Krieges anzuzweifeln.
Diesmal ſind es aber nicht die Kommuniſten,
die das Blatt angreift, ſondern die „leiten
den Kreiſe und die „Schweſtern der Elite“,
von denen behauptet wird, daß ſie die Moral
des franzöſiſchen Volkes zerſetzen. Das Blatt
gibt einen ſehr bemerkenswerten Tatbeſtand
wieder. „Offizielle Lauſcher“ ſo
weit iſt es alſo ſchon in Frankreich ge
kommen hätten den Behörden zur Kennt
nis gebracht, daß in einem modernen
Salvn, der zu einem der vornehmſten der
Hauptſtadt zähle, demoraliſierende
Geſpräche geführt würden. Die Polizei
habe darauf „drei bekannte Damen der
beſten Pariſer Geſellſchaft“ zu ſich gebeten,

Mitteldeutſche
ationalJeitung
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Aufn. Scherl-Bilderdienſt

Buchspenden treffen an der Front ein
Große Freude herrscht bei der Wehrmachtseinheit an der Front über die von der Partei

gesammelten Buchspenden der Volksgenossen in der Heimat

ſie ſtreng verwarnt und ihnen das Abſcheu
liche ihres Peſſimismus vorgehalten.

Das iſt ein Beiſpiel. Ein zweites
iſt ebenſo aufſchlußreich. Eine in Brüſſel
lebende Franzöſin hat dieſer Tage von ihrem
Mann, der ſich gegenwärtig in Paris auf
hält, einen Brief erhalten, das heißt, dieſer
Brief beſtand nur noch aus dem leeren Um
ſchlag das Schreiben ſelbſt war verſchwunden. Auf der Rückſeite des Umſchlages
konnte dafür die höchſt erſtaunte Dame
folgenden Satz leſen: „Jhrem Mann geht es
gut; aber er ſchoß zu viel.“ Unterſchrift,
Zenſurſtempel.

Englands erſte Kriegsanleihe
der Schatzkanzler präſentiert die Rechnung Lange Geſichter in England

bö. Amſterdam, 5. November. (Eig.
Meld.) Jn den nächſten Tagen wird das
Schatzamt dem engliſchen Bürger eine neue
hohe Rechnung präſentieren, um den Kriegs
kurs der Regierung finanzieren zu können.
Nach Anſicht des politiſchen Korreſponden
ten des „Daily Expreß“, wird Schatzkanzler
Simon in der kommenden Woche die Auf
legung einer Kriegsanleihe ankündi
gen. Das Blatt weiſt darauf hin, daß es
ſich hierbei zunächſt um die erſte Anleihe
handele und daß weitere folgen
würden.

Nachdem alle Berechnungen des Schatz
amtes fehlgeſchlagen ſind, ſieht die Regie
rung ſich zu dieſer Maßnahme gezwungen,
um der immer drohender werdenden Ge
fahr einer Jnflation zu begegnen. Da die
Preiſe ſeit Beginn des Kriegszuſtandes in
England um 15 bis 20 v. H. angeſtiegen
ſind und eine ſteigende Lohnbewegung zur
Folge hatten, ſieht die Regierung augen
ſcheinlich keinen anderen Ausweg, um der
bis zum äußerſten angeſpannten Finanz-
lage Herr zu werden. Die Bedingungen
für die Anleihezeichnung, ſo fügt der
„Daily Expreß“ bemerkenswerterweiſe hin

Geſicht im Nebel
Eine herbſtliche Geſchichte Von S. Droſte-Hülshoff

oben auf der Anhöhe, wo ſich die
holprigen Waldwege mit dem von bäuer-
lichen Torffuhrwerken tief ausgefahrenen
Moosſtgaßlein kreuzen, ſteht das Maxterl
für die gte Brandnerin. Es iſt wunderſchön
dort oben Der Blick ſchweift weit über das
fruchtbare Hügelland zwiſchen den Bergen
und dem großen See. An trüben Frühlings-
und Spätſammerabenden und im Herbſt aber
ſteigen von den vielen Mooren und feuchten
Möſern rings um den großen See die Nebel
auf. Sie ziehen in ſchweren grauen Schwaden
mannshoch über dem Boden dahin, hüllen die
Kronen der Bäume in dichte Schleier,
werfen, vom Licht ferner Fahrzeuge ge
kroffen, wunderliche Schatten, laſſen Torf
ſchuppen, Streuhaufen und Torfſtöcke ge
ſpenſtig aus grauen Wolken tauchen und
verleihen der an hellen Sonnentagen ſo
freundlichen Landſchaft ein ſeltſames, un
heimliches Ausſehen.
Die ziehenden Herbſtnebel ſind auch

ſchuld, daß das Marterl für die alte Brand
nerin droben am Hügel ſteht. Oder war es
bloß ein Eiſenrechen, den eine Magd achtlos
im Hausgarten vom Brandneranweſen
liegen ließ? Das Schickſal bedient ſich oft
allerlei kleiner Zufälle“ und geringer Ur-
fachen, um über Leben und Sterben der
Menſchen zu entſcheiden.

Der eiſerne Rechen lag mit den Zinken
nach oben im Garten zwiſchen Aſternbeeten
und dickköpfigen, farbenfrohen Dahlien. Das
jüngſte Brandnerkind, das ſechsjfährige
Hannerl, ſtolperte darüber und verletzte ſich
an den Händen, am Knie und am Kinn. Die
Handwunden heilten raſch. Doch die an Knie
und Kinn ſahen böſe aus. Wahrſcheinlich war
Schmutz hineingeraten, ſie entzündeten ſich und
das Hannerl fieberte. Da machte ſich die alte
Brandnermutter, die mit beſonderer Liebe

an ihrem jüngſten Enkelkind hing, auf den
Weg ins Moos. Sie wußte dort eine Stelle,
wo auch im ſpäten Jahr noch Arnika blühte,
deren Saft Wunden heilt. Die Alte mußte
lange herumſuchen, bis ſie fand, wäs ſie
brauchte. Um den Rückweg abzukürzen, ging
ſie quer, durch Ried und Wald heimzu und
kam bei beginnender Dämmerung zur Lich
tung unweit der Wegkreuzung. Die Boden
nebel zogen hin und her. Jagdzeit war.
Rehe äſten auf der Lichtung. Auf dem Hoch
ſitz am Waldrand ſaß ein Jagdgaſt des Ober
förſters, ein fremder Herr aus der Stadt.
Es war eben ein Unglück, ein unheilvoller
Augenblick, niemand konnte etwas dafür.
Statt den in hohen Fluchten abſpringenden
Bock traf die Jägerkugel die alte Brand
nerin, die in derſelben Sekunde im ziehenden
Nebel unter den Fichten hervortrat. Als
man ſie aufhob, hielten ihre Hände noch
krampfhaft das gelbe Arnikabündel feſt, das
ſie für ihr Enkelkind gepflückt hatte.

Seither, ſeit faſt zehn Jahren, ſteht die
kleine Marterltafel am Hang und verkündet
in ſchon etwas regenverwaſchenen Buch
ſtaben, daß die ehrſame Austragsbäuerin
Katharina Brucklechner zum Brandner in
Schwaig unweit dieſer Stelle ein „unver-
hofftes gaches Ende“ gefunden habe. Das
Hannerl iſt jedoch damals auch vhne die
Arnikatropfen wieder geſund geworden.

Jahre ſpäter, an einem Spätherbſt
nachmittag, als die Hirſche in den gelbrot

flammenden Wäldern ſchrien und die Erde
nach moderndem Laube roch, ging der Kurfer
bauer von Schwaig an dem Marterl vorbei.
Er trug ein Gewehr über der Schulter, blieb
eine Weile ſtehen, ſprach ein Gebet für die
verunglückte Nachbarin, wie es alter Brauch
iſt, und ſtapfte über die Felder zu ſeinem
Revier hinüber Beim Brandholz ſetzte er

zu, würden außerordentlich „akzeptabel“
ſein. Dieſe Andeutung, ſowie der Hinweis,
daß Schatzkanzler Simon ſich in erſter Linie
an die Sparbanken werden wird, weiſen
darauf hin, daß die Bevölkerung nur
außerordentlich widerſtrebend
b Appell auf Anleihezeichnung folgen

wird. eDaß die Kriegspolitiker ſich gegenwärtig
in ziemlicher finanzieller Bedrängnis befin
den müſſen, geht daraus hervor, daß man
nicht einmal gewartet hat, bis die Oeffent
lichkeit ſich über die angekündigte Rativ
nierung von Lebensmitteln beruhigt hat.
Ueber die Rede des Ernährungsminiſters
und die angekündigten Maßnahmen tobt die
engliſche Preſſe. Dabei iſt man ſich in ſeiner
Kritik durchaus nicht einig. Während
„Daily Expreß“ meint, es hätte genügt,
wenn die Regierung an die Verbraucher
einen Appell gerichtet hätte, ſich einzuſchrän
ken, ſchreibt „Daily Herald“, Morriſon habe
zwar niemand zufriedengeſtellt, aber es ſei
unfair für die minderbemittelte Bevölke
rung, wenn man die Einführung des
Syſtems noch länger hinausſchiebe. Die
reichen Leute würden die Gelegenheit zum Hamſtern benutzen. Daran
würde ſie auch nicht ein patriotiſcher Appell

ſich an. Dort hatte ein prächtiger Rothirſch
ſeinen Wechſel, der dem Kurfer ſchon lange
zu ſchaffen machte. Der Wind kam aus
ungünſtiger Richtung. Der Kurfer mußte
ſeinen Platz aufgeben, ſich von der anderen
Seite her anpirſchen und flüchte in ſich
hinein. Er ſtieg auf einen Baumſtumpf und
lugte zum Waldrand hinüber.

Lange regte ſich nichts. Die erſten Schatten
der Nacht ſenkten ſich über die Wieſe, als
der ſchöne Achtender endlich aus dem
Stangenhblz trat. Noch war er zu weit weg.
Der Kurfer konnte nicht zum Schuß kommen.
Die Abendnebel zogen. Bis zu den Läufen
ſtand der Hirſch im trüben Dunſt, tief tauchte
ſein ſtolzes Geweih beim Aeſen ins milchige
Grau. Langſam näherte er ſich. Vorſichtig
hob der Kurfer die Büchſe. Ein Blick durch
das Zielfernrohr: Das Büchſenlicht reichte
eben noch. Ein paar Schritte ſollte der Bock
noch herankommen! Mit jeder Minute wurde
das Licht ſchlechter Der Gewehrlauf
lag an der Schulter des Jägers, ſein Finger
am Abzug. Noch ein Blick durchs Ziel-
fernrohr

Da fuhr es dem Kurfer plötzlich eiskalt
durch die Glieder, obgleich er ein ſtrammer,
ſtarker Mann in den beſten Jahren war. Jm
Rund des Zielfernrohrs ſtand das Blatt des
Roten, wie es der Kurfer zu ſehen erwartete,
Aber vor ihm, wie aus leichten Nebelſchleiern
gewoben ſah der Bauer die Geſtalt einer
alten Frau mit faltigem Geſicht unter ge
ſtreiftem Kopftuch: er ſah die alte Brand
nerin ganz deutlich erkannte er die alte
Nachbarin, die doch ſchon ſeit Jahren unter
dem Raſen lag! Sekundenlang ſtarrte der
Kurfer durch das Glas. Sekundenlang ſah er
den Kopf der alten Frau. Machte er vor Schreck
eine raſche Bewegung? Auf einmal warf der
Rote den Kopf zurück, ſprang in jäher Flucht
ab. Die Geſtalt der Alten verſchwand. Aber
in derſelben Richtung regte ſich noch ein
Schatten im Nebel, kam raſch näher. Leicht
füßig lief ein halbwüchſiges, blondzopfiges
Mädel aus dem Buſchwerk heraus und am
Waldrand entlang das blonde Brandner

der Regierung hindern, ſchreibt das Blatt,
das von der patriotiſchen Auffaſſung der
engliſchen Bevölkerung gerade keine hohe
Meinung zeigt.

Der Regierung ſind alle dieſe Dinge
höchſt peinlich, weil der Bevölkerung mit
einem Male die große Gefahr aufgezeigt
wird, die ſich bei der Abſchneidung der Zu
fuhren aus Ueberſee für die engliſche Er
nährung ergeben könnte. Der politiſche
Korreſpondent der „News Chroniele“ ver
mütet, daß die Regierung bei der nächſten
Gelegenheit im Unterhaus eine beruhigende
Erklärung abgeben wird. Man werde wahr
ſcheinlich erklären, daß die Rationterung
nur proviſoriſch ſei und daß die Butter-
rationen erhöht werden ſollen, ſobald
die deutſchen U-Bovote von den
Meeren „verjagt“ worden ſeien (1!).
Zum größten Aerger der Engländer hat
jetzt die iri ſche Regierung die Ausfuhr
von Butter nach England verboten.
Jm Freiſtaat Irland verſpürt man eben
falls keine Luſt, ſich wegen der engliſchen
Kriegstreiber Entbehrungen aufzuerlegen.

Wo bleiben die Zufuhren?
Am Wochenende wurde in London amtlich

mitgeteilt; daß ab Montag die Preiſe für
Eier, Steinkohle, Gas und Paraphinerzeug
niſſe (Autoöle) erhöht würden. Die Preis
ſteigerungen ſind wiederum ziemlich beträcht
lich. Die Eier wurden um drei Pence, während
die Preiſe für Steinkohle um 1,4 Schilling
heraufgeſetzt wurden. Die Normaleinheit
für Gas wird um 22 Pence erhöht, was
nach Berechnungen der Blätter der gewalti-
gen Erhöhung von zwei Schilling im Monat
für den Durchſchnittshaushalt gleichkommt.
Da in erſter Linie die breiten Maſſen von
der neuen Teuerungswelle betroffen werden,
haben die Gewerkſchaften bereits zu
verſtehen gegeben, daß ſie entſprechende
Lohnerhöhungen fordern werden.

Mit bemerkenswerter Naivität fragen
verſchiedene Leſer in Briefen an die Zeitun
gen, wo die Zufuhren denn eigentlich
z Fenſeernnes und aus Auſtralien blie

en

Hannerl! Es trug einen Korb am Arm,
bemerkte den Jäger überhaupt nicht und
ſprang luſtig über Stock und Stein, um den
Waldweg zu erreichen, der geradewegs nach
Schwaig führte.

Wie i ſelbigsmal hoamkommen bin
dös woaß i heut' beim beſt'n Will'n nimmer“,
ſagte der Kurferbauer, wenn er ſpäter von
dem Erlebnis erzählte. „Mir is ganz
anderſcht word'n! Büchſenlicht war net guat,
Nebl hat's g'habt, und s Madl is direkt
hinter dem Bock aus dö Büſch' und aus 'm
Nebel außakommen. Und i hab' d' alte
Brandnerin g'wiß und wahr g'ſeh'n! J kann
mir nur denk'n, daß s' ihra Enk'lkind hat
ſchütz'n woll'n

Dieſer Anſicht waren alle im Dorf. Sie
blieben auch dabei, als ſpäter ein gelehrter
Profeſſor aus der Stadt, dem man die Sache
berichtete, allerlei von Unterbewußtſein und
Jdeenaſſoziation redete, und dem Kurfer
klarmachen wollte, er habe das Hannerl da
mals wohl geſehen und erkannt, ohne ſich
deſſen zunächſt bewußt zu werden, habe ſich
an die Großmutter des Hannerl, die durch
einen unglücklichen Schuß umkam, erinnert
und aus dieſer Gedankenverbindung heraus
die Erſcheinung zu ſehen geglaubt.

Lauter Römer
Die Preußen hatten im Siebenjährigen

Krieg den ausgezeichneten öſterreichiſchen
General Römer gefangen. Der König bat
ihn zu ſich, begrüßte ihn zuvorkommend,
ſagte aber dann: „So wie ich euch Oeſter
reicher heute geſchlagen habe, werde ich euch
immer ſchlagen.

General Römer erwiderte: „Darf ich
Eure Majeſtät mit Hannibal vergleichen
und bemerken, daß aber auch Hannibal
ſchließlich beſtegt wurde?“

Da antwortete der König mit verbind-
lichem Lächeln: „Gewiß, mein lieber Ge
neral, aber Hannibal hatte lauter
Römer gegen ſich.“



die Gauſtadt Halle

Höchſtes Lob dem ſammler!
alliſche 5timmungsbilder vom geſtrigen Sonnkag

Wer in der Jugend solch leidenschaftliches Interesse an Segelflugzeugen hat wie die kleinene e

Steppkes hier, wird sicher einmal ein tüchtiger NSFK. Mann

Zum geſtrigen Sonntag war uns der
Wettergott reichlich unfreundlich gekommen.
Als er ſich darauf beſann, was er uns Sonn
tags ſchuldig iſt, damit wir einen kleinen
Gang ins Freie zu unſerer Erholung tun
können, war es ſchon dunkel geworden. So
kam es, daß im Laufe des Tages kein ſonder
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Solch Gedränge hat auch ein SA. Mann gerne.
Die Schwerterabzeichen waren auch wirkliche

Schmuckstücke

Die Jugend der Parkei hörte Dr. Goebbels

lich großer Straßenbetrieb war und man ſich
lieber daheim in der warmen Wohnung aus
ſpannte, jeder auf ſeine Weiſe. Aber auf die
Dauer macht ſo was dumm und ſo machte
man ſchließlich doch ſeinen kleinen Lauf.

Ein SA. Mann nahm uns alle Ver-
ſchüchterung vor dem Regen. „Jch bin ſo
aufgeweicht wie mein Karton“, meinte er.
Und er war es auch. Wieviel Stunden mochte
er wie ſeine Kameraden von der SS., vom
NSKK. und NSFK. im Regen geweſen ſein.
um die zweite Reichsſtraßenſammlung auch
am zweiten Sammeltag wieder für Halle zu
einem Erfolg werden zu laſſen, Stunden,
während deren wir warm im Zimmer hock-
ten! Nein, da haben wir wirklich nicht eine
Sekunde lang gezögert, ein drittes Schwert
zu kaufen. Denn irgendwie ſind wir uns
ganz klein vorgekommen, wie wir das un
vergleichlich größere Opfer ſpürten, das der
Sammler der Partei uns ſo über-zeugend vorlebte. Und in nicht geringerem
Maße verdienen alle jene Männer ein
Sonderlob, die in den beiden Tagen
aller Witterung zum Trotz ſchneidige PIa tz
konzerte gaben, gleich, ob es ſich um die
Muſikzüge der Partei, des RAD. oder
des Muſikkorps der Flak ver privater
Orcheſtervereinigungen handelte. Ein ſchon
traditionell gewordenes Zeichen für halliſche
Sammeltage ſind die Segelflugzenge
des NS.-Fliegerkorps, die auch geſtern
wieder, vor allem natürlich unſere Jugend,
in ihren Bann zogen. Das war dann
geſtern morgen beſonders ſtark der Fall,
als die Jugendfilmſtunde beendet
war.

Am Nachmittag beſcherte uns die Partei
im Thalia frohe Stunden. (Wir berichten
hierüber in einem Sonderbericht.) Und ſo
war insgeſamt der geſtrige Sonntag keines-
wegs ſo einförmig wie das Wetter, viel
mehr wieder ein Tag, an dem ſich die Jdee
der Volksgemeinſchaft ſichtbar und vielfältig
zeigte. Und ſolche Tage ſind im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland Feiertage. wh.

Sämkliche halliſchen Lichtſpielhäuſer waren geſtern voll beſetzt

Geſtern morgen hatte ſich die Jugend
der Partei zur erſten Reichsjugendfilm-
ſtunde in den Lichtſpielhäuſern eingefunden.
Allein im Standort Halle waren es an
die 10 000 Jungen und Mädel, die ſämtliche
Lichtſpielhäuſer der Gauſtadt bis auf den
letzten Platz beſetzt hatten. Obergauführerin
Käthe Reifert, der K.-Standortführer
von Halle, Jungbannführer Hünicke, in
Vertretung des Kreisleiters Kreisamtsleiter
Bangert ſowie Führer und Führerinnen
der Obergauführung Mittelland wohnten
der Uebertragung der Rede des Reichs
miniſters Dr. Goebbels aus dem Berliner
UfaPalaſt und der Vorführung des Films
„Gewitterflug zu Claudig“ im Ufatheater
an der Danziger Freiheit bei.

Wie ſehr die Jugend der Partei eine
wahrhaft. politiſche Jugend iſt, das
erlebte man an der geſpannten Aufmerkſam-
keit und dem Beifall, mit der ſie die Ueber
tragung der Rede des Reichsminiſters be
gleitete, über die wir im politiſchen Teil
unſerer heutigen Ausgabe ausführlich be
richten. Und wie nahe unſere Jugend dem
großen Geſchehen des Krieges ſteht, wurde

an den feldgrauen Uniformen ſichtbar, die
einige Hitlerjungen trugen.

In anderen Lichtſpieltheatern liefen an
dere wertvolle Filme, z. der großeRobertKochFilm und „Verräter“, um
einige zu nennen, dazu denn auch die
Wochenſchau. Jn regelmäßigen Abſtänden
wird nun die Hitler-Jugend zu Filmfeier
ſtunden an Sonntagvormittagen zuſammen
gerufen, um in unſer nationalpolitiſches
Filmſchaffen einen tiefen Einblick zu tun.
Mit welcher Begeiſterung die Jungen und
Mädel dem Geſchehen auf der Leinwand
folgen, das erlebten wir ſo recht bei der
geſtrigen Feier, wo mehr als einmal wirk
lich von Herzen kommender Beifall auf
rauſchte, wenn der Hauptheld (Willi Fritſch)
eine Tat erfüllte, die ſo ganz jedem natür
lichen Gerechtigkeitsſinn entſprach. Beſon
ders groß aber blieb uns Erwachſenen die
Vorſtellung, daß zu gleicher Stunde im
ganzen Reich die Jugend der Partei zu
Millivnen ein gleich ſtarkes Erlebnis haben
durfte, die Vorſtellung der kompakten Ge
ſchloſſenheit des deutſchen Volkes, die bis
zu unſerer Jugend reicht. wh.

Ballekkabend im Stadttheater Halle

Den erſten Ballettabend in dieſer
Spielzeit veranſtaltet die verſtärkte Tanz
gruppe des Stadttheaters Halle am 8. No
vember. Es werden aufgeführt ein Spitzen
ballett von Ponchielli, eine ſlaviſche Tanz
Ilegende „Teufelsſcherz“ zu fünf ſlaviſchen
Tänzen von Dvorak, ein Biedermeier-
gartenfeſt „gm Schönbrunn“ von Joſef
Lanner und die Tanzkomödie „Kleiner
Mann in großer Welt“ (Deinesgleichen
von H. H. Steinbach mit der Muſik von
Willy Biſchoff. Tanzleitung H. H. Stein
bach, Dirigenten Wido Weber, Günther

eißenborn, Bühnenbilder Heinz Behrens,
Koſtüme Peter Rohrer.

Mordverſuch in Bitterfeld
Jn der Nacht zum Sonnabend verübte

der 34 Jahre alte Martin Born aus
Bitterfeld einen Mordverſuch an der 33
Jahre alten Ehefrau Keil in der Mühlſtraße.
B. gab auf die Frau mehrere Schüſſe aus
einem Revolver ab, von denen einer in den
Kopf und ein zweiter oberhalb des Herzens
trafen. Die Frau wurde ſchwerverletzt dem
Krankenhaus zugeführt, doch hofft man, ſie
am Leben zu erhalten. Der Täter iſt flüchtig.

Vierte Fremdenvorſtellung im Stadt
theater. Als nächſte Fremdenvorſtellung
(19. November) bringt das Stadtheater Halle
„Madame Butterfly“ von Puccini.
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Dabei bleib ich, sagen die Kenner von der neuen
Kurmark. Kein Wunder: Große Leistung und Kleiner
Preis. Da hat der Raucher doppelte Freude Probieren
Sie noch heute die neue Kurmark und überzeugen
Sie sich selbst von ihren Vorzügen.

Voll-Fermentation
Nur durch und durch fermentierte Täbake, die nachweislich eine mindestens
2- bis 3 jährige Lagerung. durchgemacht haben, werden verarbeitet.

HandausleseBlatt für Blatt wird der Tabakballen mit der Hand gelöst und mit der Hand
J ee Doppelt klimatistert

In Spezial-Klima- Kammern werden die einzelnen Tabaksorten unter Bedin-
ungen. die ihrem „Heimat-Klimaentsprechen, doppelt behandelt und s0 die
etaten Feinheiten des Aromas zum Auf blühen gebracht.

Dreifach entstaubt
Entstaubungsanlagen entſernen den beigenden Tabakstaub, der beim Schneiden
der Blätter entsteht, und jeden Staub, der sich bei Verpackung, Versendung und
Lagerung der Tabake festgesetat haben könnte.

d

e



6. November 1939 9 Mitteldeutſche National Zeitung Fr. 306

Ein wohlgelungener
Hausmuſikabend

Mit der Länge der Abende wächſt allge
mein auch das Bedürfnis, ſie nutzbringend
auszugeſtalten.
muſikalifch tun, iſt auch in Halle nicht
gering. Es iſt aber noch immer nicht be
kannt genug, daß die Städtiſche Volks
bücherei neben ihrem großen Bücherſchatz
auch eine umfangreiche Bibliothek an Noten
material beſitzt, das entliehen werden kann
und köſtliche Werke zur Bereicherung intimer
Hausmuſik enthält.

Es iſt ein begrüßenswertes Werben für
gute Hausmuſik, wenn eine Gemeinſchaft
wie das „Collegium muſicum des
Händelhauſes“ in praktiſchem Vormuſi
zieren einen Einblick in die vielfältige Muſik
literatur der Städtiſchen Muſikbücherei gibt.
Und daß viele Muſikbefliſſene von der Ein
richtung der Hausmuſiken im Büchereihaus
Hallmarkt Gebrauch machen, das bewies jetzt
wieder der erſte Hausmuſikabend, dem Direk
tor Bräutigam herzliche Worte voran
ſtellte, wobei er beſonders darauf hinwies,
daß dieſe ſchon ſo ſehr bewährten Muſik
abende auch in der Kriegszeit nach Möglich
keit weitergepflegt werden.

Die Zahl derer, die dies

Der Leiter des Collegiums, Gerd Ochs
hatte die Vortragsfolge aus Werken von
Johann Sebaſtian und Philipp Emanuel
Bach zuſammengeſtellt. Am vorteilhafteſten
wirkten daraus jene Stücke, die im Laien
muſizieren techniſch und gedanklich am leich
teſten gelöſt und mit Erfolg nachmuſiziert
werden können, alſo beiſpielsweiſe das Duett
G-dur für Flöte und Violine (bzw. für zwei
Violinen) von Ph. E. Bach und die Spnate
G-dur für Flöte, Violine und Cembalo
(Klavier) von Joh. Seb. Bach. Da es beim
Hausmuſizieren ja nicht auf höchſt verfeinerte
Ausdeutung eines Muſikwerkes ankommen
muß. ſondern die Liebe zur Sache und die
Beſchäftigung mit der Muſik ſchon hin
reichend beglücken, war auch dieſer Abend in
ſeinem ganzen Ablauf ein vollkommen ge
lungener. Die Zuhörer genoſſen mit Hin
gabe das kleine Konzert und dankten s

wh.Reichsbahn Perſonalien
dafür.

Ernannt wurden zu Reichsbahn-Amt
männern: Die Reirhsbahn-Oberinſpektoren
Gundlach in Bitterfeld, Wittig inGaſchwitz und der techn. ReichsbahnOber
inſpektor Canehl in Leipzig.

Verſetzt wurden: Oberreichsbahnrat
Blume (Halle) als Dezernent zur Reichs
bahndirektion Poſen, Reichsbahnrat Dr.
Mauß (Halle) als Dezernent zur Reichs
bahndirektion Danzig, Reichsbahn Bau
aſſeſſor Hoffmann (Halle) nach Deſſau
zum Reichsbahnneubauamt und Reichsbahn
Senlegſer Paret (Leipzig) nach Halle
Saale).

In den Reichsbahndienſt ein berufen:
Reichsbahn Bauaſſeſſor Juri ſich zum
ReichsbahnBetriebsamt Halle (Saale) 2.

K. Wagen
und Wehrmachtsangehörige

NSG. KdF.-Wagenſparer, die zur Zeit bei
der Wehrmacht ſtehen und nicht weiter
ſparen, müſſen bei ihrer zuſtändigen Kreis
dienſtſtelle einen Ruheantrag ſtellen.
Bei dieſen Ruheanträgen und allen dies
bezüglichen Schreiben wird gebeten, außer
der Feldpoſtnummer unbedingt die genaue
Heimatanſchrift anzugeben, da dieſe zur
Bearbeitung der Anträge erforderlich iſt.

Das hatte er nun davon. In der Nacht
zum Sonntag wurde um Mitternacht in der
Hindenburgſtraße ein Betrunkener von einer
Kraftdroſchke angefahren. Er mußte einer
Klinik zugeführt werden.

Kofen wußte

Auch in ernſten Zeiten iſt Lachen geſund.
Es entſpannt und gibt frohen Mut, der eine
ganze Woche vorhält. Darum iſt die
NSDAP. immer wieder bemüht, Freude zu
machen und zu geben. Der 18. frohe Sonn
tag-Nachmittag, der von der NS.-Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“ im Thalia
Theater durchgeführt wurde, brachte uns die
Berliner Lachbühne als Gäſte. Die ſtellten
den ganzen Nachmittag unter ihren Leib-
und Magen-Schlager „Das iſt Berlin“
und gaben durch Liſa Faßbender ihren
Wunſch und ihre Abſicht kund, es uns vor
allen Dingen „gemütlich“ zu machen. Sie
redeten, wie es die Berliner tun, ein bißchen
reichlich viel von „ihrem“ Berlin, aber ſie
taten es mit Laune, und, wem es etwa zu
viel wurde, der lehnte ſich eben „gemütlich“
zurück und dachte: „Nu gebt man nich ſo
ferchterlich an!“

Aber ſonſt war es nett. Liſa Faßbender
verſteht es, ihre Leute zu nehmen, auf ber
liniſch und auf ja, warum brachte dieſe
geborene Rheinländerin ſo wenig aus ihrer
Heimat, ſtatt des „Wiener Lieds“, z. B.
Um ſo heimatgebundener gab ſich Hugo

Eine Porkion Lachen aus Berlin
Wallini, der gemütliche Dicke aus Ber
lin, der trotz ſeiner 220 Pfund zu tanzen
verſteht, parodierend wie nur einer, und der
Blumen auf ſeine eigene, ſehr gelungene
Weiſe „ſprechen“ läßt. Charlie Broks
und Brixton waren beinahe Konkurrenz:
Charlie Broks mehr Exzentriker und Paro
diſt, der ausgezeichnete rhythmiſche Sprünge
zu machen verſteht und den ſo ſeltenen gol
digen Humor von Natur aus beſitzt, Brixton
mehr derb-komiſch, halt ein „Unikum“. Die
beiden, die mal als Mirandis und mal
als Corſos auftraten, zeigten gute Ba
lance-Akte und Proben von ausgezeichneter
Körperbeherrſchung. Gerdi Gerda ſang
uns eine Reihe von feſchen Schlagern und
trat nachher noch einmal auf in einer Kurz
ſzene, in der ſie und Hugo Wallini, Liſa Faß
bender, als die Mutter der Familie, auf
ſehr realiſtiſche Weiſe „vernünftig“ machen.
Richard Roesner ſorgte mit ſeinem
Orcheſter für Stimmung und Begleitung
er war diesmal auf Lincke-Melodien ein

geſtellt.
Gut, daß der 18. als 19. nächſten Sonntag

wiederholt wird. Denn das ThaliaTheater
war bis auf den letzten Platz beſetzt. ir.

„Wehr und Waffen der Germanen“
Ausſtellung in der Landesanſtalt ſſir Volkheitskunde

v

Während überall auf den Straßen und
Plätzen unſerer Stadt die kleinen Schwerter
und Dolche der zweiten Reichsſtraßen
ſammlung verkauft wurden, eröffnete am
Sonntagmorgen in der Landesanſtalt für
Volkheitskunde Profeſſor Schulz die Aus
ſtellung großer Schwerter, die Vorbild für
die Abzeichen waren, „Wehr und Waffen
der Germanen“. Profeſſor Schulz ſtellte
ſeinem einführenden Vortrag die Bekannt
machung voraus, daß dieſe Ausſtellung die
erſte einer ganzen Reihe von Sonder-Aus-
ſtellungen ſei, die im Laufe des Winters im
Lichthof der Landesanſtalt für Volkheits-
kunde gezeigt werden ſollen.

Zu den ſchönen und z. T. einzigartigen
Stücken in den geſchmackvoll ausgeſtatteten

Profeſſor Schulz manches
Lehrreiche und Neue zu ſagen. Er wies
uns die Streitärte aus Stein, die aus
dem dritten Jahrtauſend ſtammend un-
verſehrter erhalten ſind als die Bronze
ſchwerter und die eiſernen Waffen, die die
Germanen in den Römerkriegen und wäh-
rend der Völkerwanderung benutzten: Dem
Stein konnte die Zeit nichts anhaben, wäh
rend ſie über die Bronzewaffen eine dichte
Schicht Patina legte und der Roſt am Eiſen
fraß. Die Steinärte und Dolche aus
Feuerſtein ſind, ſo betonte Profeſſor Schulz,
abſolut ſichere Merkmale für den Forſcher,
der den Germanen auf ihren Zügen, zumal
nach Südoſten, folgt. Suchen wir nach
ebenſo ſicheren Beweiſen für Ausſehen und
Kleidung der Germanen, ſo müſſen wir
uns die Gräber- und Schatz-Funde genau
betrachten: Hier ſind Wafſenteile und
Kleidungsſtücke oft ſo gut erhalten, daß wir
eine genaue Vorſtellung vom Ausſehen der
Germanen bekommen können zumal,
wenn wir uns die Plaſtiken unſeres halli
ſchen Franz Dubbick anſehen, die hier
und in vielen anderen Städten im Abguß
ſtehen und als die anerkannt beſten Ger
manen-Darſtellungen Weltruf haben. Es
gibt keine wirkſamere Art, die bis vor
kurzem weitverbreiteten Vorſtellungen von
den „Schreck-Germanen“ zu bekämpfen, die

von Tierfellen, Stiergeweihen und anderen
furchterregenden Ausrüſtungsgegenſtänden
faſſeln. Ueber die Bedeutung verbogener

Waffen in Totenurnen, über manches be
ziehungsreiche Symbol konnte auch Pro
feſſor Schulz nur Vermutungen äußern
das Warum manches ſchönen und tiefen
Brauches wird uns wohl ewig unerforſch
lich bleiben. r

„Wehr und Waffen der Germanen“ heißt
die Ausſtellung, die ab heute im Lichthof
der Landesanſtalt für Volkheitskunde er
öffnet und für den Beſuch freigegeben iſt.
Sie zeigt uns nicht nur, wie die Waffen
unſerer Vorfahren ausgeſehen haben, ſon
dern es gelingt, durch Plaſtiken, Bilder,
Dioramen das Leben der Germanen in
jedem der dargeſtellten größeren Zeit
abſchnitte ſo wahrheitsgetreu und eindring
lich darzuſtellen, daß der Beſucher ein um
faſſendes Bild bekommen und an der ſorg
fältigen Arbeit ſeine helle Freude haben
wird. Wir finden Stücke aus der Steinzeit,
Waffenfunde und Nachbildungen von Waffen
und Blashörnern (Luren) aus der Bronze
zeit (Schallplatten geben uns einen Begriff
von dem eindringlichen Klang der ſchönen
Jnſtrumente), Eiſenwaffen aus der Zeit
der Römerkriege, aus der Völkerwande
rungszeit und dem frühen deutſchen Mittel
alter. Grabfunde, manches intereſſante
Stück, das in oder bei Halle gefunden würde,
ein Modell des Bootes von Nydam auf der
Jnſel Alſen vervollſtändigen das eindrucks-
volle Bild.

Krankenſcheingebühr
für Familienangehörige der Einberufenen

Es wurde ſchon darauf hingewieſen, daß
Familienangehörige von Einberufenen die
Krankenſcheingebühr nicht zu entrich-
ten haben. Neuerdings ergab ſich die
Frage, ob die Krankenſcheine auch ſolchen
Kaſſenmitgliedern koſtenfrei aus zuhändigen
ſind, denen ihr Gehalt während der
Uebung weitergezahlt wird. Dieſe Frage
dürfte ohne weiteres zu bejahen ſein.
Wie der Reichsverband der Jnnungs-
krankenkaſſen mitteilt, wird dieſe Auf
aſung auch vom Reichsarbeitsminiſter ver
reten.

Die Kunſt des Schreibens

Können Sie ein Beet mit Jmmergrün
beſchreiben? Wer ſeine Schuljahre mit
einigem Erfolg hinter ſich gebracht hat,
wird eine ſolche Frage mit einiger Ent
rüſtung bejahen. Nichts leichter als das
mag er meinen und ein genaues Ueber
prüfen ſeines Selbſtbewußtſeins für über
flüſſig halten. Fühlte er ſich nicht ſo ſicher,
ließe ſein geiſtiger Hochmut ein näheres
Eingehen auf eine ſcheinbar ſo unwichtige
Frage zu: er würde bald erkennen, daß
ſeine ſprachlichen und gedanklichen Möglich
keiten, daß ſein kleiner Vorrat an Ver
gleichsbildern nicht ausreichten, die Auf
gabe zu löſen. Es ginge ihm dann nicht
anders wie es dem Dichter Paul Ernſt er

ing, als er in der Mitte ſeiner Zwanziger
ch wochenlang mit dieſer Aufgabe „ab

quälte“. Und dabei, ſo bekennt er, konnte er
damals ſchon manches.

Wer iſt unter uns, der ſich mit einem
Paul Ernſt vergleichen wollte? Wir wollen
ehrlich ſein und bekennen, daß auch uns die
ſprachliche Bewältigung des Jmmergrün
Beetes, des bewußten, nicht gerade leicht
fällt. Wir ſind zur Schule gegangen, wir
haben leſen und ſchreiben gelernt, aber
meiſtern wir auch wirklich unſere deutſche
Sprache? Schweben wir nicht alltäglich und
ſtündlich in der Gefahr, von der Hölle des
Bildungsdeutſchs unſerer Tage, der ſprach
lichen Schablone und des ſchwülſtigen Ueber
treibens verſchlungen zu werden? Wohin
iſt das Wiſſen und die „ſeltenen und heim
lichen Worte geraten, von dem der zu früh
geſtorbene Victor Auburtin einmal ſagte,
daß es zu den wertvollen Schätzen des
wahren Dichters gehört? Machen wir uns
überhaupt noch die Mühe, nach ſolchen
„Worten, die den verlorenen Duft der Ein
ſamkeit haben“, zu ſuchen? Meinen nicht
viele, allzu viele, wenn ſie an ihrer Schreib
maſchine ſitzen, die Sprache gleiche einem
Geldwechſler, der nach dem Druck auf den
Knopf die gewünſchte Scheidemünze zu
liefern habe?

Zwanzig Jahre, lang und ereignisreich,
ſind vergangen, ſeit Broder Chriſtian-
ſen unter den gleichen Fragen litt und zu
ſeinem Teil Abhilfe zu ſchaffen beſchloß.
Damals erſchien im Verlag Philipp
Recklam zu Leipzig ſein Buch „Die Kunſt
des Schreibens Eine Proſa-ſch u le“. Das Buch verſprach, die Kunſt
der Proſa zu lehren, Ausdruckshemmungen
zu überwinden, jedem, den danach verlangte,
den Sinn für ſaubere und ſchöne Sprache
zu wecken. Klaſſiſche Vorbilder, Uebungen,
Aufgaben und Anweiſungen wechſelten in
dem Buche einander ab, und es dauerte nicht
lange, daß der Erfolg nachträglich zeigte,
ein wie wichtige und nötige Aufgabe Bro
derſen entſchloſſen angepackt hatte.

Das fünfundzwanzigſte Tauſend der
Proſaſchule iſt in dieſen Tagen erſchienen
(511 Seiten; 10,80 RM.). Mit bexechtigtem
Stolz kann der Verleger darauf hinweiſen,
daß in dieſen vergangenen zwei Jahrzehn
ten zahlloſe Menſchen durch die Schule
Broderſens gegangen ſind, daß verühmte
Dichter wie Wilhelm Schäfer und Anton
Dörfler ihr Worte hoher Anerkennung ge

widmet haben, ja, daß andere, wie Edwin
Erich Dwinger, ſich nicht für zu „ſprach
gebildet hielten, um bei Broderſen in die
Schule zu gehen. So erfüllen wir nichts als
eine ehrenvolle Pflicht, wenn wir alle die
auf das Buch hinweiſen, denen der Umgang
mit der Mutterſprache einen bewußten Teil
ihres Lebensinhalts ausmacht.

Dietmar Schmidt
m

Ein Ruf aus dem Oſten
Agnes Miegel las in Merſeburg

Wenn erſt vor wenigen Wochen die weſt
fäliſche Dichterin Joſefa Berens-Totenohl
in unſerem Gau las, ſo hatte nun Merſe
burg die große Freude, die vſtpreußiſche
Dichterin Agnes Miegel als Gaſt bei ſich
zu haben. Vor zahlreichen Ehrengäſten, unter
ihnen auch die Obergauführerin Käthe
Reifert, und vor allem vor den Mädel-

und JM.-Führerinnen des Untergaues
Merſeburg las Agnes Miegel aus ihren Ge
dichtbänden und ſprach ſchlichte verbindende
Worte, oft von einer heiteren Fröhlichkeit
überſtrahlt, die unendlich viel von ihrer
beſcheidenen und fraulich großen Perſönlich
keit erkennen ließen.

Die Dichterin iſt dem Mittelland keine
Fremde mehr, weilte ſie doch bereits im
vorigen Jahr zu einer Leſung in der Gau-
ſtadt Halle. Und doch war es gerade jetzt
ein beſonderes Erlebnis, „die Dichterin des
deutſchen Oſtens“ in unſerem Mitteldeutſch
land zu hören. Jnzwiſchen iſt das Memel-
land heimgekehrt, dem die Dichterin noch
vor wenigen Jahren Zeilen ſchrieb, die die
tiefe Zuſammengehörigkeit der vſtdeutſchen
Landſchaften untereinander erkennen laſſen.
Wie ein Ruf aus dem Oſten, der das Mittel
land mit dem Geſchehen an den Grenzen des
Reiches auf engſte verbindet, waren darum
die Worte der Dichterin. Der „Schweſter
Danzig“ hat Agnes Miegel noch im Juni
Worte gewidmet, die die Verlorene in die
Reihe der oſtdeutſchen Städte zurückrufen
ſollen. Wie in einer fernen Ballade wenden
ſich ihre Worte an die Verzauberte, deren
ſilbernes Glockenläuten über das Haff und
das Meer hindringt zu den Schweſtern im
Reich. Mitten im Geſchehen der Zeit ſteht
die oſtpreußiſche Dichterin und kündet aus
geſchichtlicher Vergangenheit und lebendigſter
Gegenwart immer neu von der Sendung
ihres Landes für das Großdeutſche Reich.
Der Jugend gehört dabei ihre beſondere
Liebe, wie auch ihr Gedicht „An die deutſche
Jugend“, das in dieſen Septembertagen
entſtanden iſt, von dem Vertrauen und der
Hoffnung ſpricht, das ein Volk auf ſeine ein
ſatzwillige und gläubige Jugend ſetzt. U. K.

Eine Karte vom Nordſeeranm und Weſt
europa (mit Weſtwall und Maginotlinie)
iſt in der Verlagsanſtalt Liſt und von Breſ-
ſendorf, Leipzig, erſchienen. (Maßſtab 1:2
Mill., Sechsfarbendruck, Format 86 X 105
Zentimeter; RM. 1,45.)

Reichsgericht hob Urkeil auf
Vom Landgericht Halle wurde am

14. April der Angeklagte Wilhelm Ud e aus
Deſſau wegen fahrläſſiger Tötung zu einer
Gefängnisſtrafe von vier Monaten verur
teilt. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts
hob das angefochtene Urteil im vollen Um
fange auf und wies die Sache zu nochmaliger
Verhandlung an die Vorinſtanz zurück. Auf
der Reichsautobahn bei Deſſau ereignete ſich
am 31. Januar d. J. ein Verkehrsunfall, bei
dem zwei Menſchen getötet wurden.
Der Angeklagte, der die in der Mitte der
Straße liegende Rennſtrecke mit einer Kehr-
maſchine befuhr, mußte wegen eines Ver
meſſüngstrupps nach rechts ausweichen. Als
er im Begriff war, wieder die Mitte der
Fahrbahn zu erreichen, kam im gleichen
Augenblick ein Auto mit etwa 150-Stunden
kilometerGeſchwindigkeit herangebrauſt und
fuhr auf die Kehrmaſchine auf.

Herumkreiber aufgegriffen
Die 17/ jährige Martha St., die in Gold

bach geboren iſt, und die 28jährige Martha
R., die aus Halle ſtammt, würden vorläufig
feſtgenommen, da ſie bereits ſeit längerer
Zeit ſich wohnungslos hier umhertreiben
und der dringende Verdacht beſteht, daß ſie
Drägerinnen anſteckender Krankheiten ſind.
Sie wurden dem Geſundheitsamt zugeführt.

Aritbeſuch bei Verdunkelung

NSG. Die Verdunkelung erſchwert die
Beſuche des Arztes außerordentlich. Aerzt
liche Beſuche ſollten daher, ſoweit möglich,
ſo rechtzeitig angefordert werden, daß ſie
vor Eintritt der Dunkelheit erfolgen können.
Kann das in Einzelfällen nicht geſchehen, ſo
iſt zu bedenken, daß die Anfahrt bei der
Verdunkelung länger als ſonſt dauert. Vor
allem aber ſind die Hausnummern in der
Dunkelheit ſehr ſchwer zu finden. Es
empfiehlt ſich deshalb, neben der Angabe
der Hausnummer die Lage des Hauſess,
das der Arzt aufſuchen ſoll, näher zu be
zeichnen.

Frühere Einſtellung bei der Kriegsmarine
Auf Grund der Kriegsverhältniſſe beab-

ſichtigt das Oberkommando der Kriegs
marine, den Friedenseinſtellungsjahrgang
1914 (d. h. Schüler höherer Schulen, die
ab 1. 4. 40 die 8. Klaſſe beſuchen) bei Be
werbüng als Marinevoffizier- oder
Marinebaubeamtenanwärter be
reits zum 1. 10. 1940 einzuberufen. Hierbei
iſt Vorausſetzung, daß die vom Reichs
miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung erlaſſenen Richtlinien auf
den Bewerber Anwendung finden, nach
welchen Schülern auf Grund der nachge
wieſenen Einberufung zum Dienſt in der
Wehrmacht die Reife zuerkannt werden
kann, wenn Führung und Klaſſenleiſtung
des Schülers dieſe Maßnahme rechtfertigen.

Einſtellungen finden in folgenden Lauf
bahnen ſtatt: Seeoffizier-, Jngenieuroffi
zier z Marineſanitätsoffizier-, Waffen
offizierz, Verwaltungsoffizier- und Marine
baubeamten Laufbahn. Merkblätter
über dieſe Laufbahnen ſind bei der Jn
ſpektion des Bildungsweſens der Marine
(Einſtellungsabteilung) bzw. beim zuſtän
digen Wehrbezirkskommando anzufordern.
Es wird aber ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß die in den Friedensmerk
blättern enthaltenen Angaben über Ein
ſtellungsbedingungen, Einſtellungszeitpunkt
und Ausbildungsgang nicht mehr in
vollem Umfang zutreffend ſind.

Das Lebensalter der Bewerber ſoll am
1. Oktober des Einſtellungsjahres im allge
meinen nicht mehr als 22 Jahre betragen.
Die Höchſtgrenze iſt 24 Jahre. Einſtellungs
geſuche mit den vollſtändigen Unter
lagen ſind an die Jnſpektion des Bildungs-
weſens der Marine (Einſtellungsabteilung)
in Kiel einzureichen. Die Meldefriſt läuft
vom 15. 10. 1939 bis 15. 5. 1940.

Uniformkräger hat Anſpruch auf
beſondere Achtung

Das NS-Rechtswahrerorgan „Deutſches
Recht“ (S. 1854/39) veröffentlicht ein all
gemein intereſſierendes Urteil
des Schöffengerichts Kottbus (6 Ms. 60/39).
Angeklagt war ein Mann, der in angetrun
kenem Zuſtand in einer Gaſtwirtſchaft SA.
Männer, die nach dem Dienſt hereingekom-
men waren, um noch ein Glas Bier zu trin
ken, angepöbelt hatte. Mit dem unmittelbar
betroffenen SA.Oberſcharführer Z. ſtellte
zugleich auch im Namen der SA. der zuſtän
dige Brigadeführer Strafantrag.

Das Gericht kam zu dem Schluß, der An
geklagte habe ſich durch ſein Verhalten einer
öffentlichen Beleidigung des SA.
Oberſcharführers Z. und weiter der ges
ſamten SA. der NSDAP. ſchuldig gemacht und ſei deshalb nach den Paragraphen
185, 200 und 73 des Strafgeſetzbuches zu be
ſtrafen. Als Uniformträger hätten die SA.
Männer gegenüber den anderen Gäſten des
Lokals einen beſonderen Anſpruch auf die
Achtung und Zurückhaltung, die jeder Volks
genoſſe gegenüber dem Träger des Ehren
kleides der NSDAP. oder einer ihrer Glie
derungen zu bewahren hat. Dieſe Achtung
und Zurückhaltung gelte der Uniform als
ſolcher und ihrem Träger als Repräſentan
ten. der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
und des nationalſozialiſtiſchen Staates.

Zum Schluß ſagt das Urteil, ſelbſt wenn
das Verhalten des Angeklagten ſich nur
gegen die beteiligten SA.-Männer perſönlich
gerichtet hätte, ſo würde hierin auch eine Be
leidigung der geſamten SA. erblickt werden
müſſen. Denn wenn der SA.Mann Uni-

form trägt, repräſentiert er die SA., und
wer ihn beleidigt und angreift, beleidige ihn
nicht nur als Einzelweſen, ſondern als SA.
Mann. Damit beleidige er aber ohne wei
teres auch die geſamte SA.
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Zum Sport vom Tage
PI. Zwei Ereigniſſe waren es, die dem Sport

leben Deutſchlands am geſtrigen Sonntag ihr
Gepräge gaben: das Ländertreffen der deutſchen
Meiſterturner gegen die Spitzenturner des be
freundeten Jtaliens in einem Schauturnen in
Dresden und der Fußballſtädtekampf Berlin
gegen Sofia in der Reichshauptſtadt, der nach
einem ritterlich durchgeführten Spiel,
in dem Sieger wie Beſiegte prachtvolle
Leiſtungen zeigten, Berlin mit 4:2 ſiegreich ſah.

Es waren zwei Ereigniſſe internationaler ſport
licher Bedeutung, zwei Ereigniſſe, die durch den
wahren Sportgeiſt, mit der ſie durchgeführt wurden,
das Band der Freundſchaft zu dieſen beiden
Nationen noch herzlicher geſtaltet haben dürften
Mit überſchäumender Freude wurden unſere ita
lieniſchen Freunde in Dresden von den Zu
ſchauern, unter denen der Reichsſportführer war,
begrüßt.

Das Schauturnen ſelbſt ſtand auf ſeltener
Höhe. Jtaliens Turner haben in der letzten Zeit
eine ſtarke Formverbeſſerung zu verzeichnen, aber
auch die Meiſterriege Deutſchlands bewies wieder
einmal mehr, daß ſie nicht nur Deutſchlands,
ſondern zur Zeit der Welt beſte Riege iſt.
Beſonders erfreulich für uns, daß der Deutſche
Meiſter Krötz ſch (Leuna) im Bodenturnen mit
Abſtand ſich als beſter Turner des Schanturnens
erwies. Bedauerlich nur, daß ſein Vereinskamerad,
der Deutſche Meiſter Müller, der anfänglich mit
aufgeſtellt worden war, wegen einer Knieverletzung
ſich in das Sportſangtorium Hohenlychen be
geben mußte. Derx ſichtbare Ausdruck der Freude
fand ſeinen Niederſchlag in einem Telegramm des
Führers der italieniſchen Turnriege Genexal Be
vilaqua an unſeren Führer, ſowie des
Reichsſportführers an den Duce, in denen den
Staatsmännern ehrerbietigſte und untertänigſte
Grüße übermittelt wurden.

Unſere Fußballgaumannſchaft 6:2 geſchlagen
Wie wir bereits berichteten, muß die Fußballelf

des Gaues Mitte am 3. Dezember in Magdeburg
im Tſchammer-Pokalwettbewerb gegen
Weſtfalen antreten. Die Weſtfalen, mit
Schalke 04 an der Spitze, ſind gewiß kein
leichter Gegner für unſere Vertretung. Es iſt daher
zu begrüßen, daß der Gaufachwart Hädicke in
den letzten Wochen Auswahlſpiele hat durchführen
laſſen, und noch durchführen laſſen wird. Auch
geſtern trug der Gau Mitte zwei Fußballkämpfe mit
ſeiner Gauauswahlmannſchaft und ſeiner Nach
wuchsmannſchaft aus.

Jn Gera waren die Spieler des Kreiſes
Oſterland, vielleicht beſſer geſagt die Spieler
von Thüringen-Weid a und 1. S V Gera,
der Gegner unſerer Mittemannſchaft. Mit 6:2
wurde unſere Mittemannſchaft klar und eindeutig
geſchlagen. Es iſt daher nicht verwunderlich, daß
für den kommenden Kampf am 19. November in
Magdeburg die Oſterländer Vertretung ſtärker
eingeſetzt werden wird.

Auch im zweiten Treffen wurde die Mittemann-
ſchaft geſchlagen und zwar der Nachwuchs in
Erfurt von einer Stadtmannſchaft 3:1. Beide
Spiele haben gezeigt, daß unſere künftige Gau
mannſchaft ſicher zu ihrer ſchweren Probe gegen
Weſtfalen ein mehr oder weniger verändertes
Bild erhalten wird. Und das iſt ja gerade Sinn
und. Zweck dieſer Auswahlſpiele, daß ſie jungen
Nachwuchskräften den Weg frei machen ſollen zu
größeren Aufgäben, wenn dieſe Nachwuchskräfte
dazu fähig ſind. Wir glauben, daß die letzten Spiele
Und die kommenden manchen Fingerzeig für die
Mannſchaftsaufſtellung gegeben haben.

Die Fußballſpiele in unſerem Bezirk fielen zum
größten Teil der Witterung zum Opfer. Jn der
Bezirksſtaffel ſpielten nur VfL 96 Halle 1. SV
Boruſſia 1:2. Das Tabellenbild hat durch dieſes
Spiel ſich nicht geändert.

Am 26. November tritt die Gauliga an
Durch das Tſchammerpokalſpiel am 3. Dezember

in Magdeburg war es erforderlich, den Beginn
der Pflichtſpiele unſerer Gauligag zu den Kriegs
meiſterſchaften eine Woche vorzuverlegen. So ſcheiden
unſere Gauligavereine bereits mit dem 26. November
aus den zurzeit laufenden Pflichtſpielen ihrer
Staffeln und eröffnen die Kriegsmeiſterſchaft
unſeres Gaues mit folgender Paarung: Cricket
Viktoria Magdeburg SV5 Deſſau,1. V Gera SV99 Merſeburg,

Turnen Sport Spiel
w,DOCOCCQuzÄzRKtiscrcccct a n ä2 eeeererrerBerliner 4:2 Sieg öber Soſſc,

Bulgariens Fußballspieler erfölſten in rifter lichem Kampf alle Erwortungen
Das in ſie geſetzte Vertrauen hat die Fußballelf

der Reichshauptſtadt durchaus gerechtfertigt. Jm
erſten Städtekampf mit Sofiga, der nicht aus
Zufall in den Tagen des Kriegszuſtandes verein
bart und der dazu angetan war, die freundſchaft
lichen Beziehungen zu vertiefen und zu erweitern,
haben die Berliner mit 4:2 (2:1) einen ſchönen und
verdienten Sieg errungen. Dabei haben die Bul-
garen, die mit neun Nationalſpielern kamen, durch
aus nicht enttäuſcht. Sie zeigten den rund 18 000
Zuſchauern im Poſtſtadion die weſentlichen Merk
male ihres Fußballſportes, ihre Stärke und
Schwäche.

Das regneriſche Herbſtwetter, das dieſen erſten
Städtekampf zwiſchen Berlin und Sofia
begleitete, konnte die Kameradſchaft nicht trüben
Den Bulgaren hat es in dieſen Tagen ſo gut
gefallen, daß ſie ihre Berliner Kameraden gleich
für den 5. Mai, den Nationalfeiertag Bulgariens,
zum Rückſpiel einluden.
Naſſer Grasplatz nichts für Sofia

Die Bulgaren hatten das Pech, gegen Berlin
auf einem glitſchigen naſſen Raſenplatz antreten zu
müſſen. Auf dieſem ihnen ungewohnten Boden
fanden ſie ſich nur ſchwer zurecht. Vor allem trat
hier beſonders zutage, daß ſie in mancher Beziehung
den Deutſchen klar unterlegen waren. Schnelligkeit,
Kopfballſpiel, überraſchende Kondition trotz einer
1800 Kilometer langen Reiſe und Unberechenbarkeit
im Sturm waren ihre Stärken. Schwächen in der
Deckung und wenig Zuſammenhang zwiſchen Ab
wehr und Läuferreihe wurden ihnen zum Ver
hängnis. Mutavſchieff im Tor, Angeloff, Jordanoff
und Loſänoff im Sturm, der auch ihr beſter Mann
ſchaftsteil war, überragten ihre Kameraden Mittel

läufer ſpielten je eine Halbzeit Kusmanoff und
Nedelkoff.

Berlins verjüngte Elf methodiſcher
Wie in ſo manchem Kampf ſchon waren Abwehr

und Läuferreihe in der Berliner Elf zuverläſſig
und überlegen. Die großen Befürchtungen, die
man dem Zuſammenwirken des Angriffs entgegen
brachte, erwieſen ſich als grundlos, da die Bulgaren
ſchlecht deckten und ſo ihren Gegnern manche Tor
chande boten, die dann von den Nachwuchskräften
Engelbracht, Joraſchkewitz und Saliſch unter
Berndts Führung auch ausgenutzt wurden. Jahn,
Appel, Joraſchkewitz und Goede waren mit Hans
Berndt, der ſein 25. Spiel für Berlin beſtritt, die
beſten Spieler.

Sechs ſchöne Tore gab es
Schon in der zweiten Minute gingen die

Bulgaren durch ihren Rechtsaußen Mileff 1:0
in Front. Nach einem Abſeitstor von Engelbracht
erzwang Berlin in der elfen Minute durch Joraſchke
witz den Ausgleich. Die Bulgaren mußten ſtark
verteidigen, blieben aber durch Durchbrüche ihrer
Außenſtürmer ſtets gefährlich. Erſt in der 43. Minute
kamen die Berliner durch Engelbracht zur 2:1
Führung. Nach dem Wechſel erhöhte Berndt durch
prächtigen Kopfſtoß in der 58. Minute auf 31.
Die Bulgaren ließen nicht locker, vor allem be
hielten ſie ihr Tempo bei, ſo daß in der 61. Minute
das zweite Tor durch Angeloff glückte. Berlins
Sieg aber war nicht gefährdet, denn der Links
außen Saliſch ſicherte ihn in der 70. Minute durch
ein gut vorbereitetes viertes Tor. Großzügig, ruhig
und ſicher leitete der Proßnitzer Schiedsrichter Kriſt
das Spiel.

Ein ländlertreſfen der Freundschoſ
Italiens unc Deufschlancs Turner begeistern durch Meisferleisfungen

Ein unvergeßliches Erlebnis war am Sonntag
für die Zuſchauer im Dresdner Zirkus Saraſſani
das Ländertreffen der Turner von Deutſchland
und Jtalien, die die Reihe der Länder und
Freundſchaftstreffen diesmal mit einem Schauturnen
vhne Wertung fortſetzten. Beide Mannſchaften
zeigten wahre Meiſterleiſtungen an den vier Geräten
Und prachtvolle Arbeit in der Bodenübung.

Aber nicht nur die ſportlichen Leiſtungen fanden
immer wieder begeiſterten Beifall, er galt zugleich
auch der Haltung der Jtaliener, die die kurzfriſtige
Einladung ſofort angenommen hatten und dadurch
ihre Freundſchaft zu Deutſchland zum Ausdruck
brachten. Beſonders auch dafür wurden ſie bei
ihrem Einzug in die Areng mit überſchäu
mender Begeiſterung empfangen.

Nachdem der Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten die Gäſte begrüßt hatte, ſtanden die
Zuſchauer eineinhalb Stunden lang ganz im Banne
der Leiſtungen der beiden
Jtaliener zeigten ſich ſeit ihrer letzten Begegnung
mit Deutſchland im Frühjahr weiter verbeſſert.
Unſere Vertreter bewieſen, daß ſie heute
mehr denn je unerreicht in der Breite
der Turnarbeit ſind. Begeiſternd waren die
Schwierigkeit und korrekte Ausführung der Einzel
übungen und vor allem muß die Sicherheit hervor
gehoben werden, mit der die Deutſchen turnten.

Mannſchaften Die

Am erſten Gerät, dem Barren, erwies ſich
Walter Steffens als der große Haltungs
turner, während von den Gäſten Capuzzo,
Armeloni und der Landesmeiſter Gugliel-
metti hervorſtachen. Am Seitpferd, dem
ſchwierigſten Gerät, erwieſen ſich die Italiener als
Meiſter. Sie turnten fehlerfrei und flüſſig ihre
Uebungen in guter Haltung. Faſt das gleiche Bild
ergab ſich an den Ringen. Capuzzo ließ alle
übrigen hinter ſich, ſeine Uebungen waxen ein
ſeltener Hochgenuß. Guglielmetti erreichte ihn faſt,
während ſich auf deutſcher Seite Steffens, Pludra,
Hauſtein und Göggl auszeichneten.

Das Bodenturnen ſtand im Zeichen einer
Meiſterleiſtung von Kurt Kröttzſch TSV
Leuna), deſſen Spezialität dieſe Uebungen ſchon
von jeher waren. Die Jtaliener zeigten hier ſchon
mehr eine Miſchung von Boden- und Freiübungen.
Das Reckturnen bildete die Krönung. Stadk glänzte
hier ebenſo wie Stangel, Göggl, Hauſtein ſowie
von den Gäſten Armeloni und Amadeo trotz
ſchlechter Abgänge

Noch weitere Länderſpiele im Fußball plant
Jtalien für die Spielzeit 1939740. Mit Portugal,
Ungarn und dem Protektorat Böhmen-Mähren ſind
inzwiſchen Verhandlungen angeknüpft worden, über
deren Ergebniſſe im Augenblick jedoch noch keine
Meldungen vorliegen.

V Jena Sportfreunde Halle,
96 Halle FCThüringen-Weida.m 3. Dezember ſpielen: S V. 99 Merſe

urg VfL96 Halle, FCThüringen-da 1. SV Gera, Sportfreun deCricket- Viktoria Magdeburg.
Trainingsgemeinſchaft der Ringer in Halle

Der mehrfache Europameiſter im Ringen Föl?
de ak hat in dieſen Tagen ſein Stammquartier in
der Gauſtadt Halle aufgeſchlagen, da er beauftragt
wurde, im Jahnkreis ſowie den benachbarten
Kreiſen Lehrgänge im Ringen durchzuführen. Der

Auftakt wird die Bildung einer Trainingsgemein
ſchaft durch den Kameraden Földeak am
morgigen Dienskag in Halle ſein. Wir begrüßen
es, daß auch der Ringſport dadurch einen neuen
Auftrieb erhält, denn es iſt wohl kein Geheimnis,
daß die deutſchen Ringer in internationalen Wett
bewerben und bei den Olympiſchen Spielen bisher
immer eine ſtarke Stütze geweſen ſind. Die Erfolge
von ihnen beweiſen das. So wollen wir hoffen,
daß durch die Trainings gemeinſchaft das Jntereſſe
und die Kampfſtärke geſteigert wird und daß dann
der Gau Mitte wieder einmal einen Deutſchen
Meiſter ſtellt.

10. Fortſetzung
Unwillkürlich wanderten ſeine Blicke da

bei die ſteile Mauer der Uferböſchung Hhinauf.
Wenn doch nur die Grete, dieſes bockbeinige
Geſchöpf hier zuſehen könnte! Aber die
Mauer war leider zu hoch, und die Fenſter
vom. „Kühlen Grunde“ lagen wieder zu tief.
Aus dem Keller der Brennecken konnte ihn
alſo niemand beobachten, wie er jetzt hier vor
dieſem friſchen, blitzſauberen Mädel ſtand
und lachte. Schade, furchtbar ſchade war das!
Dann könnte ſie ſich gleich einmal davon
überzeugen, daß er es durchaus nicht tragiſch
nahm, das mit ihrem dummen Davonlaufen.
J. Gott bewahre! Seinetwegen konnte ſie
mit ihrem feinen Herrn da oben glücklich
werden. Er, Hermann Rogge, würde ihr ganz
beſtimmt keine Träne nachweinen. Es gab
ja ſo viele hübſche und nette Mädels auf
der Welt. Wenn er nur wollte, dann hatte
er an jedem Finger eine! Jawoll! Und
darunter ſicher auch manch eine, die im
Gegenſatz zu Grete geduldig warten würde,
bis er ſich aus eigenem eine Exiſtenz ge
ſchaffen hatte. Nö, mö, darum war ihm nich
bange. Wäre ja auch lachhaft geweſen.

„Wieſo denn?“ fragte ſie ebenſo über
mütig zurück, ſo daß er ſeine um Grete
kreiſenden Gedanken raſch wieder zurückrufen
mußte. „Muß man denn immer gerade Lotte
heißen, wenn man auf einem ſächſiſchen
Kohlenkahn zu Hauſe iſt? Hab' ich noch gar
nicht gewußt. Mich nennen ſie zum Beiſpiel
immer Grete.“

„Grete? Ausgezeichnet! Paßt auch von
jeher weit beſſer zu mir“, fiel er raſch ein.

„Zu Jhnen?“ wunderte ſich Grete II.
„Natürlich, zu Jhnen auch, verſteht ſich.

Jch heiße nämlich Hermann. Aber nun ſagen

r

Sie jetzt um Jottes willen nich gleich Männe
zu mir, etwa ſo, als ob ich ein Forxterrier
wäre. Das iſt das einzige, was ich Jhnen
übelnehmen würde, trotzdem Sie ſo'n hübſcher
Kerl ſind.“

Sie hatte inzwiſchen ein paar Stücke aus
dem Korb genommen und fing nun an, dieſe
über die Leine zu hängen. Seine Antwort
mißfiel ihr nicht. Trotzdem ſagte ſie etwas
von oben herab:

„Jch wüßte auch gar nicht, bei welcher
Gelegenheit ich Männe zu Jhnen ſagen
ſollte.“

Hermann war um die Antwort nicht
verlegen.

„Na, zum Beiſpiel heute abend, wenn wir
beide Hübſchen zuſammen ins Kino gehen.“

Ein hellaufklingendes Lachen flatterte
jenſeits der vor ihm hängenden naſſen
Tücher auf.

„Jch finde, daß Sie reichlich leichtſinnig
ſind, Herr Hermann.“

„Wieſo?“ tat er erſtaunt.
„Na es könnte doch möglich ſein, daß

ich einfach ja dazu ſage. Haben Sie keine
Angſt davor?“

„Angſt? Haben Sie etwa acht kleine
Schweſtern, die Sie mitbringen wollen?“
Wieder hörte er ihr helles Lachen. „Aber
freuen würde ich mich. Ganz unbändig ſo
gar. Alſo abgemacht?“

Sie ſchob die aufgehängten Wäſcheſtücke
auseinander und ſtand nun wieder vor ihm.
Daß ſie, die ſonſt immer an den Kahn ge
bunden war, gern einmal die Gelegenheit
wahrnahm, ins Kino zu gehen, konnte ſie
ihm nicht gut ſagen. Aber er fühlte es doch,
als ſie ihm dann frank und frei die Hand
entgegenſtreckte.

„Gut. Einverſtanden. Aber nicht vor acht.
Jch werde dann dort drüben an der Brücke
ſein.“ Mit einer Kopfbewegung wies ſie
dabei zur nahen Jungfernbrücke hinüber.

„Sie werden ſich wundern, wie mords-
mäßig pünktlich ich ſein werde, Frollein
Grete“, ſagte er, indem er die kleine, kräf
tige Hand des Mädchens feſt umſpannte.
Schade, daß Grete l das nicht ſehen konnte,
bedauerte er wieder. Gegen den Kavalier
da oben konnte er mit dieſem Mädel hier
immer noch antreten!

Gewandt ſetzte er wieder über die Planke
und lief die ſteile Ufertreppe hinauf. Von
oben winkte er ihr noch einmal zu. Sekunden
ſpäter war er ihren Blicken entſchwunden.
Vergnügt vor ſich hinträllernd machte ſie ſich
wieder an ihre Arbeit.

Grete Brennecke war in dieſer Stunde
viel weniger vergnügt als das Mädel unten
auf der Kohlenzille. Trotz des zur Schau
getragenen Hochmuts hatte es ihr vorhin
doch beinahe die Tränen in die Augen
getrieben, als ſie zuſehen mußte, wie
Hermann ſich ſo kurzerhand wieder um
gedreht hatte und vhne ein Wort zu ſagen
gegangen war. Nie im Leben hatte ſo etwas
in ihrer Abſicht gelegen. Sie hatte ihm ja
nur einmal zeigen wollen, daß ſie auch
andern Männern gefiel, daß er ihrer nicht
gar zu ſicher ſein ſollte. Diebiſch gefreut
hatte ſie ſich ſogar, daß er ihr offenbar nichts
nachtrug, daß er heute ganz von ſelbſt
wiedergekommen war. Und genau wie
geſtern war es wieder dieſer dumme, törichte
Eigenſinn, der ihr dieſen Streich geſpielt
hatte, den ſie vielleicht in ihrem ganzen
Leben nicht wieder gutmachen konnte.

Max von Haßfurth ſaß ſtill und wie
unbeteiligt dabei. Er tat, als betrachtete r
angelegentlich die verſtaubten Schiffsmodelle,
die über dem Tiſch von der Decke herab-
hingen. Jn Wirklichkeit hatte er natürlich
den Mann in der Chauffeurjacke, der da vhne
ein Wort zu ſprechen gekommen und gegangen
war, auf den erſten Blick wiedererkannt.
Und insgeheim hatte er dabei feſtſtellen
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Der „Cluh“ 4. geschlagen
Jm Gau Bayern wurde bereits vor acht

Tagen der Anfang mit den Punktkämpfen gemacht.
Der volle Einſatz erfolgte aber erſt am geſtrigen
Sonntag. Die Senſation war dey 4:1(3:0)-Erfolg
von Schwaben Augsburg ber den 1. F C
Nürnberg, wobei Sold erſt Mittelläufer ſpielte,
als die Schwaben bereits 3:0 führten. Auch Bayern
München wurde mit 4:1 (0:1) beſiegt, und zwar
von Jahn Regensburg. Jn einer Bombenform
aber befand ſich wieder 1860 München. Die Löwen
ſchlugen den Neuling VfR Schweinfurt mit 7:0
(4:0) und liegen vorerſt an der Tabellenſpitze.

Meiſterſchaftsſpiele im Weſten
Die erſten Punktſpiele wurden

weſtdeutſchen Gauen Niederrhein
ausgetragen. Fortung Düſſeldorf ſiegte mit 5:1
(120) gegen den VfB Hilden. Mit dem gleichen
Ergebnis ſiegte Weſtende Hamborn über Schwarz
Weiß Eſſen, das allerdings ſtark geſchwächt war.

Gleich alle zehn Mannſchaften griffen am erſten
Spielſonntag der weſtfäliſchen Meiſterſchaft in die
Punktkämpfe ein. Der Deutſche Meiſter Schalke04
ſpielte wieder mit einigen Nachwuchskräften,“ die
ſich gegen die Mannſchaft von Arminig Marten gut
einführten, ſo daß der Meiſter mit 4:1 (2:1) ſiegte.
Szepan (2), Kuzorra und Schiller waren die Tor
ſchützen. Boruſſia Dortmund hatte großes
Pech und verlor gegen den Neuling Gelſenguß
Gelſenkirchen 1:3 (1:2).
Sparta Prag in großer Form

Jm Kampf um die Fußballmeiſterſchaft des
Protektgrats wird die Prager Slaviag von
ihrem Rivalen Sparta wieder einmal in der
Tabellenfübrung abgelöſt. Während die Slavig in
MähriſchOſtrau nur ein 1:1 erzielte. gelang Sparta
Prag gegen den SK Kladno ein 5:1- Erfolg. Die
Mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß und wird
ſicherlich auch für den Länderkampf Deutſch
land Protektorat am kommenden Sonn
tag in Breslau die meiſten Spieler ſtellen.

Um den Tschommer-Pok o
Zwei Tſchammer-Pokalſpiele, die

noch zur erſten Schlußrunde gehören, würden in
Karlsruhe und Cannſtatt ausgetragen. Phönix
Karlsruhe unterlag im Wildpark den Stutt
garter Kickers mit 3:5 (1:3). Kickers hatte die
Mannſchaft faſt vollzählig zur Stelle, führte bereits
4:1, mußte aber dann zwei Gegentreffer hinnehmen.
Edmund Conen war es vorbehalten. durch ein
prachtvolles fünftes Tor den Sieg zu ſichern. Conen
hatte übrigens als Halbrechter begonnen und auch
die letzte halbe Stunde Mittelläufer geſpielt.

Der zweite Kampf in Cannſtatt zwiſchen derdortigen Spielvereinigung und dem Vf B
Mühlburg endete trotz Verlängerung 1:1, muß
alſo wiederholt werden.

auch in den
und Weſtfalen

Jugoſlawiens Davispokalſpieler in Tokio. Auf
der Rückreiſe von Amerika machten die jugo
ſlawiſchen Davispokalſpieler in der japaniſchen
Hauptſtadt Tokio Station. Puncec und Kukuljevic
wurden überraſchend von Nakano mit 7:5, 6:3 bzw.
von Oita mit 8:6, 3:6, 624 geſchlagen, holten ſich
aber im Doppel den Sieg mit 6:8, 7:5, 6:3.

Popvovic iſt Schiedsrichter. Der Fußball-Länder
kampf Deutſchland Böhmen Mäh ren
am 12. November in Breslau wird von dem jugo
ſlawiſchen Schiedsrichter P o po vie geleitet werden

Box-Gautft effen
Mitte Berlin-Brandenburg

Jn Deſſau wird am 19. November ein Groß
kampftag im Boxen durchgeführt, der zu einem
Gautreffen der Gaue Berlin-Brandenburg und
Mitte ausgeſtaltet wird. Der Gau Mitte meldet
folgende Mannſchaft:

Fliegen: Thomas-Gera, Bantam Li-
wowfki- Magdeburg. Feder: Kohlmann-
Halle und Utteich-Schönebeck, Leicht Zöfeld
Deſſau oder FritſchHalberſtadt, Wel ter Baum-
gartenMagdeburg, Ebert Magdeburg oder Mön
neckensDeſſau, Mittel: GrünewaldDeſſau,
Halbſchwer: Kochowſki Magdeburg oder Kiefer
Magdeburg, Sch wer Bohn Weimar oder Zander
Halberſtadt.

Die Ausſchreibung zur Ermittlung der Gau-
beſten entfällt, da im Januar und Februar Kriegs
meiſterſchaften ausgetragen werden.

können, daß das Verhältnis zwiſchen den
beiden endgültig geſprengt ſchien. Eine Feſt
ſtellung, die ihn ſehr befriedigte.

„Vermutlich ein alter Bekannter von
Jhnen, Fräulein Grete?“ fragte er mit
beherrſchter, unbeteiligt ſcheinender Miene,
nachdem Hermann Rogge den Keller „Zum
kühlen Grunde“ wieder verlaſſen hatte.
„Hoffentlich iſt es nicht meine Gegenwart,
die ihn hier verjagt hat?“

Grete vermochte nicht, ihm gleich zu ant
worten. Sie mußte den eben erlittenen Fehl
ſchlag erſt überwinden. „Ja, natürlich haben
Sie ſchuld“, hätte ſie am liebſten gerufen.
„Sie ganz allein! Was ſuchen Sie überhaupt
hier? Scheren Sie ſich doch dahin, wo der
Pfeffer wächſt!“ Aber daneben erſtand auch
die Erkenntnis eigener Schuld, und neuer
Trotz und neuer Eigenſinn wuchſen daraus
empor. Wenn er nicht will, nun gut, dann
muß er's eben bleiben laſſen, der großkozige
Herr Rogge. Der kleine Satan im Nacken
hatte ſich zu ihrem ſtändigen Berater auf
geſchwungen.

„Pah machte ſie ſchließlich achſel
zuckend auf Haßfurths Frage. „'t war der
Junge vom Schuſter Rogge hier nebenan.
Wir hab'n uns ſchon als Kinder gekannt

„Aha alſo eine Jugendliebe?“ reizte
er ſie unter verbindlichem Lächeln.

Liebe? Jugendliebe? Grete flamrete
auſ. Das durfte ſie natürlich auf keinen
Fall auf ſich ſitzen laſſen. Denn damit ris-
kierte ſie ja nur, daß jener hier vielleicht
auch aufſtand und ihr davonlief, nachdem
der andere vorhin ſchon das Weite geſucht
hatte. Und dann ſaß ſie womöglich ganz
allein da! Dem mußte man beizeiten ent
gegentreten. Alſo ſchüttelte ſie zu ſeiner
Frage nur ganz energiſch den Kopf und
warf ebenſo geringſchätzig wie zuvor hin:

„Jugendfreund? Js ja zum Kichern!
Der ſoll ſich man bloß keene Schwachheiten
einbilden, der Herr Chauſfeur! Auf ſo was
habe ich jrade jewartet!“

Das war ein Stichwort, das ſich ein ſo
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Foßboll in Zahlen
Gau Oſtpreußen Reichsbahn S Königsberger

STV 2:2, Pruſſig Samland MTV Ponarth 3:0, VfB
Königsberg Raſenſp. Preußen 4:0, Wacker Hanſa

Schichau Concordia 1:4.
Gau Schleſien: Um den Preis der Breslauer Preſſe:

SC Hertha Minerva Raſenfreunde 3:2, SC. Vor
wärts Breslau 02 3:0, SV Klettendorf Alemannia
4:2, Union Wacker 1. FC Breslau 2:1. Pokal-
ſpiele: Preußen Hindenburg VfR Gleiwitz 1:1,
Beuthen 09 Hindenburg 09 4:3, VfB GleiwitzSportfr. Klausberg 4:3, Spvg. Mechtal Glückauf
Beuthen 5:1, Germanig Oehringen RSG Gleiwitz 3:3,
SV Borſigwerk VfL Laband 2:1.

Gau Sachſen: Dresdner SC. Sportfr. 01 Dresden
4:1. Guts Muts Dresden BWG Straßenbahn Dr. 4c1,
Südweſt Dresden Rieſaer SV 1:4, SC Heidenau
SC 64 Freital 1:3, Chemnitzer BC. Polizei Chemnitz
1:4. BC Hartha Sportvg. Hartmannsdorf 8:0, VfL
Hohenſtein Preußen Chemnitz 3:1, SV Grüng S
Limbach 7:7, SC Planitz Meerane 07 6:0, 1. SV
Reichenbach BC Elſterberg Il 1, TuB Leipzig
Fortung Leipzig 3:2, Sportfr Leipzig VfB Leivzig
1:5. Spielvg. Leipzig VfB Zwenkau 3:2, FC NMitt
weida Sportfr Harthau 3:3. Spielvg Plauen VfR
Plauen 4:3, VfB Glauchau Sportgem Zwickau 9:1,
Sportfr. Reukieribſch Wacker Leipzig 2:4.

Gau Nordmark: Victorig Hamburg St. GeorgSperber 3:1. Barmbecker S. Eimsbüttel 2:2, Con
cordiag St. Pauli 4:3, Komet Bornſſig 4: 2 Union
Teutonia Kiel Holſtein Kiel 7:4, Polizei Lübeck gegen
Kücknitz 14:0.

Gau Niederſachſen: HSV von 1896 VfL Osna
brück 2:2, Werder Bremen Hamburger SV 2:1, 05 Göt
tingen 05 Einbeck 8:0, Eintracht Braunſchweig gegen
Arminiag Hannover 3:1, VfB Peine VfR Braun
ſchweig 2:4.

Gau Wefſtfalen: Kriegsmeiſterſchaftsſpiele: Weſtfalia
Herne VfB Bielefeld 3.3, Schalke 04 ArminiaMarten 4:1, VfL Bochum 48. Arminia Bielefeld 1:0,
Boruſſia Dortmund Gelſenguß Gelſenkirchen 1:3, Spvg.
Röhlinghauſen Preußen Münſter 3:3.

Gau Niederrhein: Kriegsmeiſterſchaftsſpiele: Fortung
Düſſeldorf VfB Hilden 5:1, RotWeiß Eſſen gegen
RotWeiß Oberbauſen 1:0. SSV Wuppertal Turu
e 0:2, Weſtende Hamborn Swwarz Weiß Eſſen

Duisburg 48/99 Hamborn 07 0-2
Gau Mittelrhein: Rhenanig Köln vie Köln 99 2:5,

Köln Sülz 07 Kölner BC 0:1, Bayernthal gegenMülheimek SV 1:5, VfR Köln Vinaſt 05 6e1, Sieg
burg 04 Beuel 06 2:8, Hennef SSVP Troisdorf 152
Turag Bonn Friesdorf 09 2:3, Dueren 99 Rhenania
Würſelen 5:0.

Gau Heſſen BC Svort Kaſſel Kurheſſen Kaſſel 1:2,
SV Kaſſel SC (03 Kaſſel 9:5, TSV 1860 Hanau gegen5 Hanau 93 0:0. SV Steinheim VfB Großauheim
4:1. SV Steinfurth VfB Friedberg 4:1.

Gau Südweſt: Städteturnier: Frankfurt M. gegen
Ludwigshafen 6:3, Darmſtadt Offenbach 0:4, Worms-
Frankenthal WiesbadenMainz 3:2.

Gau Baden: Phönir Mannheim SV. Waldhof 2:2FV 09 Weinheim VfR Mannheim 1:4. Sppg. Sand
hofen Seckenheim 98 6:1. Nordſtern Pforzheim gegen
1. FC Vforzheim 4:8, 1. FC Birkenfeld Germania
Union Pforzheim 8:0, Freiburger FC. Sppg. Freiburg
Wiehre 6:3.

Gau Württemßerg: FV Zuffenhanſen Sportfreunde
Stuttgart 3:4, VfB Stuttgart Stuttgarter SC. 2:2,
SSV Ulm Reichspoſt-SV Ulm 6:2, Union Böckingen
gegen VfR Heilbronn 3:1.

Gau Bayern: Kriegsmeiſterſchaftsſpiele: Spvg. Für
Kegen Neumeyer Nürnberg 1:2. FSV Nürnberg. FC
05 Schweinfirt 2:3. Bavern München Jahn Regens
burg 1:4, VfR Schweinfurt 1860/ Poſt München 0:7,BE Schwaben Augsburg 1. FC Nürnberg 4:1.

Gau Oſtmark Vienng FC Wien 2:1 Rapid gegenAuſtriag 9:2, Wacker Amateure Fiat 4:2, Wiener Sport
flub Admira 1:1.

Fubball im Gau Miffe
Kreis Altmark. Reichsb. Jahn Stendal Spgem.
Gardelegen 251. MTV Calbe a. M. BC Salzwedel
3:1, V 07 Klötze Salzwedel 09 2:4.

Kreis Magdeburg KricketViltorig Magdeburg gegen
VfR Magdeburg 9:0, SC Komet Magdeburg PoſtS
Magdeburg 4:2. Burger Preußen Preußen Magdeburg
5:3. SC 1900 Magdeburg SC Nordfront Magdeburg 3:1,
MTV Hoffnung Sudenburg VfL-Viktorig 60 Neuſtadt
0:10. SC Union Magdeburg BSG Allianz rburg 5:1, VfL Schönebeck/Frohſe Sppvg. Calbe 2:1Kreis Harz: Eintracht Gröningen SC Aer
leben 2:13.

Kreis Anhalt: SV 05 Deſſau Tura 99 Leipzig2:4. Roßlau 63 Deſſau 98 2:4, CHC 02 Köthen
VfR Bernburg 14:0, Bernburg 07 Spvgg. Porſt 2:1.
1.2 Kreis Elbe Elſter: SV Pröſen Biehla Preußen

Kreis Kurſachſen: Deutſche Grube Bitterfeld VfL
Bitterfeld 3:1, Preußen Greppin SV Holzweißig 2:1,
FC Pratau 07 Wittenberg 1:7.

Kreis Rudelsburg: Schwarzgelb Weißenfels TuR
Weißenfels 0:1, TuSV Webau Spvpg. Hohenmölſen
7:0, Spvg. Teuchern Sportfr. Luckenau 2:1.

Kreis Oſterland: Stadtmannſchaft Gera Gau
mannſchaft Mitte 6:2, Eichenkranz Meuſelwitz Reichsb.
Meuſelwitz 10:0.

Mittemannschoff Klar unferlegen
Verdlienfer 6:2 Sieg der Osterſäncler Mannschaff in Gero

Das zweite Uebungsſpiel der Fußballgaumann
ſchaft des Mittegaues, das vor 1500 Zuſchauern in
Gera die Gaumannſchaft mit einer Auswahlmann-
ſchaft des Kreiſes Oſterland zuſammenführte,
zeigte mit überraſchender Deutlichkeit eine Ueber
legenheit der Hſterländer, die nicht nur im Endſieg
von 6:2 (3:1) Toren, ſondern auch durch das Ecken
verhältnis von 12:5 für die Oſterlandmannſchaft
zum Ausdruck kam. Der Vorteil der Einheitlichkeit,
der nur aus Spielern der beiden Oſterländer Gau-
ligavereine, dem S V Gera und SC Thürin-
gen-Weida zuſammengeſetzten Fußballmann
ſchaft, machte ſich umſo mehr bemerkbar, als es in
der Gaumannſchaft erheblich an der Verſtändigung
untereinander fehlte. Dabei zeigte auch bei ihr
jeder Spieler recht gute Leiſtungen; aber der Zu
ſammenhang fehlte.

So ſah h die Gaumannſchaft, nachdem ſie in
der erſten Spielhälfte noch einigermaßen gut ab
geſchnitten hatte, vor allem Ah der Pauſe faſt
völlig auf Abwehr beſchränkt. Das Spiel der Oſter
länder war beſtechend und der Sieg in dieſer Höhe
vollauf verdient.

Schon in den erſten Minuten hatten Knoll
und Lederer den Oſterländern eine 2:0- Führung
verſchafft. Zwar holte König ein Tor bald auf,
doch ſtellte Knoll vor der Pauſe das 3:1 her.
Nach der Pauſe beherrſchten die Oſterländer, deren
Glanzſtück die Läuferreihe war, überkegen das Feld
und erhöhten durch Stoll, Knoll und Bade-
h orn das Ergebnis auf 6:1, ehe der Gaumann-
ſchaft durch Schulſchefski der zweite Treffer gelang.

Die Mannſchaften waren in der von uns ver
öffentlichten Aufſtellung angetreten. Lediglich für
den verhinderten Sturm vom 1. SV Gera war
ſein Vereinskamerad Engelhardt eingeſprungen.
Später wurden in der Gauelf Schönborn gegen
Tretbar und in der Hſterlandmannſchaft
Lederer gegen Badehorn ausgewechſelt, ſo
daß die voſterländiſche Elf aus ſieben Spielern des

SV Gera und vier Spielern des SC Thüringen
Weida beſtand.

Nach den Erfahrungen des Spieles in Gera
hat Gaufachwart Hädicke ſieben Spieler der ſieg
reichen Oſterlandmannſchaft in Ausſicht genommen,
am 19. November in Magdeburg in der Gau
elf zu ſpielen, die an dieſem Tag gegen eine
Magdeburger Stadtmannſchaft das letzte Uebungs
ſpiel vor dem Reichsbundpokalſpiel gegen Weſtfalen
austrägt. Es handelt ſich um folgende Spieler:
Schacher, Strunze, Wollenſchläger, Lätzſch und das
Jnnentrio Lappius, Knoll und Badehorn vom
I. SV Gera.

Nochwuchselt 3.] geschlogen
Einen ſchönen Erfolg errang der Erfurter

Fußball mit dem Sieg über die Nachwuchs
mannſchaft des Gaues Mitte. Der Gau hatte
ſeine Vertretung noch umſtellen müſſen. Für die
Gaumannſchaft war der aufgeweichte Boden ſehr
von Nachteil und die zum Teil noch recht jungen
und unerfahrenen Spieler verſtanden es nicht, ſich
mit dem aufgeweichten Feld abzufinden und ver
ſuchten immer wieder, mit ihrer Technik und durch
flaches Zuſammenſpiel zu Erfolgen zu kommen.
Die Erfurter Mannſchaft dagegen ſpielte raum
greifend und nutzte ihre ſtarken Flügelſtürmer
gut aus.

Jm Spielverlauf gingen die Erfurter ſchon nach
wenigen Minuten durch Rechtsaußen Necke in
Führung und hatten auch noch weitere gute Tor
gelegenheiten. Ein flinker Angriff führte durch
Gräbſch zum Ausgleich. Aber ſchon wenige
Minuten ſpäter hieß es durch den Erfurter
Feichter 2:1.

Auch nach der Pauſe waren die Erfurter ton
angebend und hätten ſogar noch höher gewinnen
können. Schließlich führte im Anſchluß an eine
Ecke ein Schuß von Feichter zum dritten Tor für
Erfurt, und da alle Anſtrengungen der Nachwuchs
mannſchaft unſeres Gaues erfolglos blieben, endete
das Spiel mit 3:1 Toren für die Erfurter.

Regen verurscacht Spielcausföl e
In der Beziksstaffel ein Treffen
P. Regen iſt nun einmal ein ſchlechter Bundes

genoſſe für die Ballſpieler. So war es denn nicht
verwunderlich, daß dem geſtrigen regneriſchen No
vemberſonntag wegen ſchlechter Bodenverhältniſſe
faſt alle Ballſpiele in unſerem Bezirk zum Opfer
fielen. Jn der Fußball-Bezirksſtaffel konnte aus
dieſem Grunde von den vier angeſetzten Spielen
nur ein Spiel zur Durchführung kommen, und
zwar der Kampf Vf L 96 Halle gegen S V
Boruſſiaga, der die Boruſſen mit 2:1 als Sieger
ſah. Aber auch dieſer Kampf litt mehr oder weniger
unter den ſchlechten Bodenverhältniſſen des
Uebungsfeldes, das vom Unparteiiſchen für dieſes
Spiel freigegeben war. Der Ausfall der anderen
Spiele bringt aber nun zwangsläufig bereits eine
Terminſchwierigkeit mit ſich, da die Gauligavereine
mit Rückſicht auf das am 3. Dezember in Magde
Wurg ſtattfindende Tſchammer-Pokalſpiel

M tte gegen Weſtfalen bereits am 26. No
vember ihren Anfang nehmen. (Wir berichten über
diefe Spiele ausführlicher unter d Sport
von Tage“) So wird derfreunde, ebenſo wie der S Halle,
zum mindeſten mit einem Spiele im Rückſtand
bleiben.

Nach dem geſtrigen Spielſonntag hat ſich in der
Rangordnung der Tabelle nichts geändert. Es
bleibt nur zu erwähnen, daß Boruſſia jetzt
hinter HFC Wacker mit demſelben Punkt-
verhältnis, aber einem ſchlechteren Torverhältnis
die Tabelle anführt. Die 96er haben trotz ihrer
Niederlage ihren alten Platz behauptet.

VfL 96 SV Boruſſia 1:2 (1:1)
Die Boruſſen ſtützten ſich in erſter Linie auf die

ſich nun ſchon recht gut kennende Hintermannſchaft,
in der Mertin, Schubert und Blanke, diegleich ſicher in der Abwehr und im Aufbau waren.
Es gab ſchon nach fünf Minuten Spielzeit Möl
lers Führungstor für Boruſſia und ſchließlich
auch mehrere Torgelegenheiten, die die 96er meiſt
nur im allerletzten Augenblick zu ihren Gunſten

u
erzielte zweite Tor nicht aufholen. In der Schluß

F V Sport

V 96 Halle SV Borussid 7T.2
abwenden konnten. Die Gegenwehr der Platzbeſitzer
war wohl fehr aktiv in der Hintermannſchaft,
wo Wieſcholleck und Fritz ſche mit be
freienden Schlägen klärten und Pfeil ſowie
Quozalla unermüdlich ſtörten. Da aber der
Aufbau zur Angriffsreihe nicht immer wunſchgemäß
klappte und die fünf Stürmer die wenig erfolg
reiche Tändelei einem einſatzbereiten Angriffsſpiel
vorzogen, blieben die Vorſtöße meiſt an der
Boruſſendeckung hängen. Nur einmal gelang
Rietheimer ein ſchnelles Steildurchſpiel und
ſchon hatte der Linksaußen Kamp.rath gleich
gezogen.

Jn der zweiten Halbzeit mußten die 96er, die
ſchon in der 35. Minute in Mä der einen guten
Stürmer durch Verletzung einbüßten, weiter mit
zehn Mann durchhalten und konnten in einer lang
anhaltenden Druckperiode das ſchon in der 48. Mi
iute von Heinrich Boruſſias Hinksaußen

viertelſtunde waren dann die Boruſſen wieder Herr
Der Lage. Dem flotten und ritterlich durchgeführten
Spiel wohnten etwa 500 Zuſchauer vei.

Trainingsgemeinschaft der Ringer
Der mehrfache ehemalige Europameiſter Ring

lehrer Jean Földeak iſt beauftragt, im Kreis Jahn
des NSR L. und den benachbarten Kreiſen einen
mehrwöchentlichen Lehrkurſus im Ringen durchzu
führen. Standort des Ringlehrers iſt die Gauſtadt
Halle. Da zur Zeit keine Turnhallen zur Durch
führung des Kurſus frei ſind, finden die Kurſe
erſtmalig am Dienstag, dem 7. November, im
Friedrichsgarten, Friedrichſtraße 23, in der Zeit
von 19 bis 22 Uhr ſtatt.

Um ein ſicheres Training im Riegen zu gewähr-
leiſten, treffen ſich am Dienstag, dem 7. November,
alle Ringer der Athletik- Vereinigung Germania
Felſenfeſt, ReichsbahnTurn- und Sportverein,
BSG Weiſe und BSG Siebelflugzeugwerke, ein

ſchließlich der Jugendlichen, zur Gründung einer
SchwerathletikTrainingsgemeinſchaft.

Es iſt für die Gauſtadt erfreulich, daß ſich
Földeak den Ringern zur Verfügung ſtellen kann.
Auf Grund ſeiner großen Erfahrung und der er
freulichen Tatſache, daß dem Lehrmeiſter die Gebr.
Hauſik, Hedel und Schlichting zur Verfügung ſtehen,
verſpricht der Kurſus ein Erfolg zu werden. Der
Bannfachwart M. Hauſik wird ſich in beſonderem
Maße der HJ. zur Verfügung ſtellen.

Der Kurſus wird abwechſlungsreich geſtaltet,
indem Kreisturniere und Ausſcheidungswettkämpfe
des Kreiſes Jahn ſtattfinden. Der Bannfachwar?
Hauſik führt Banngruppenturniere für die Hitler
Jugend durch.

Am Dienstag, dem 21. November, findet ein
Städtekampf Hamburg Halle ſtatt. Auch hier
wird die halliſche Stadtmannſchaft erſt durch Aus
ſcheidungskämpfe ermittelt. Für die Hitler Jugend
findet als Einleitungswettkampf ein Kampf der
HJ. Bann Hamburg und Bann Halle
ſtatt. Die Bannmannſchaft wird auch unter Leitung

Hporigeräte, Sporibekleidung, Sportiſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Große Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

des Bannfachwartes Max Hauſik durch Aus
ſcheidungswettkämpfe ermittelt. Für die Durch
führung der Veranſtaltung zeichnet der Vereins-
führer Georg Wittig verantwortlich.

Jm Bezirk Halle- Merſeburg kamen am Sonntag
infolge Verzichtes des S V Holzweißig nur
zwei Vergleichskämpfe im Mannſchaftsringen zur
Durchführung. Der KSV Leunga triumphierte mit
6:1 über den TV Schkeuditz, und mit dem gleichen
Ergebnis behauptete ſich in Roßbach der TV über
den KSP Weißenfels. Kampffrei blieb Germania
Felſenfeſt Halle.

Was die Kreisstaffeln melden
Von den ſechszehn im Spielbezirk Halle angeſetzt

geweſenen Pflichtſpielen wurden nur drei Spiele
ausgetragen. Hier gab es in Dölau eine Ueber
raſchung, denn der VfL Dölau ſchlug den zur
erſten Kreisklaſſe gehörenden SV. Lettin mit 3:2
(1:1) Toren. Damit übernimmt VfL Dölau mit 9:14
Punkten vor SV Lettin mit 8:2 Punkten die Füh
rung. Jn Staffel B kam der VfB Schkeu
ditz in Halle gegen Giebichenſtein Sport
brüder zu einem ſicheren 6:0 (1:0), weil er auf
dem ſchweren Boden beſſer durchſtand, als die Elf
des Platzbeſitzers. Lies kau gewann gegen
Schiepzig Salzmünde 5:2, Lieskau 2.
gegen Schiepzig- Salzmünde 2. 8:1, Dölau 2. gegen
Lettin 2. 4:1.

Jm Spielbezirk Merſeburg e nur zwei
Spiele zur Durchführung, Zöſchen gegen
Wallendorf 4:4 (2:0) und Großlehna
gegen Bad Dürrenberg 1b 14:0 (5:0). Bad
Dürrenberg hatte nur ſieben Spieler zu Stelle.

Fuß und Handball der HJ.
Jn Dölau gewann Ammendorf B 3:2 im Fuß

b all und VfR Wörmlitz A ſchlug Nauendorf
11:1 (3:1) im Handball.

Um den „Daonzig-Pokol“
Auch die Handballſpiele fielen bis auf zwei dem

Regen zum Opfer. Die beiden Tabellenführer, VfR
Wörmlitz und VfL 96 Halle kamen dabei er

wärtungsgemäß zu hohen Siegen. Jn Nauendorf
hatte der TSV gegen VfL. 96 Halle nichts zu be
ſtellen. Beim Seitenwechſel führte Vfe 96 bereits
Z. und am Schluß hatken die Hallenſer bei verhal
tenem Spiel 11:3 gewonnen. Eine gute Mann
ſchaftsleiſtung brachte dem VfR Wörmlitz in
Spiel gegen Siebel Wacker einen 17:3(6:2)*
Sieg. Freundſchaftsſpiel TV Gutenberg
gegen Kröll witz 12:11 (5:6).

Amtliche Bekanntmachungen
Alle Ringer einſchließlich Hitler-Jugend
der BSG Weiſe, Germania Felſenfeſt,
ReichsbahnTurn und Sportgemeinſchaft
BSG Siebel-Flugzeugwerke treffen ſich am
Dienstag, dem 7. November, 18.30 Uhr,
im Friedrichsgarten, Friedrichſtraße 23, zur
Gründung einer Schwerathletiſchen Trai
ningsgemeinſchaft. Alle alten halliſchen

Athleten ſind hierzu eingeladen. Der Ex-Europa Meiſter
Reichstrainer Jean Földeagak führt einen mehrwöchigen
Lehrkurſus durch und wird die Trainingsgemeinſchaft
gründen. Sportkleidung iſt mitzubringen.

gewandter Gegenſpieler wie der ſchöne Max
ſelbſtverſtändlich nicht entgehen ließ.

„Verzeihung, Fräulein Grete: Mir ſteht
ja in dieſem Falle kein Urteil zu“, ſagte er
mit bezaubernder Höflichkeit, „aber ich bin
da auch der Meinung, daß ein Mädchen wie
Sie doch ganz andere Anſprüche ſtellen darf.“

Grete ſagte nicht ja, nicht nein. Sie
ſagte eine Weile überhaupt nichts. Dann
hob ſie nur mit einer überlegenen Geſte die
Schultern und meinte, daß es faſt wie eine
Zuſtimmung klang:„Es lohnt ſich ja gar nich, darüber zu
ſprechen. Jch brauche ihn nicht. Und am
wenigſten jetzt, wo ſein Vater geerbt hat
und wo er vielleicht groß angeben will. Jch
kenne ihn jal“

Erbſchaft? Das war ein Wort, bei dem
Max von Haßfurth ſofort ungemein hell
hörig werden konnte. Er hatte ja auch von
dem, was ſich vor ſeinem Einzug hie abge
ſpielt hatte, noch keine Ahnung. Die Grütz
machern hatte wohl noch keine Zeit gefun
den, ihm hierüber zu berichten. Vielleicht
hatte ſie ſich auch nicht getraut, einem ſo
feinen Herrn mit ſolchen Sachen zu kommen.
Jedenfalls erkundigte er ſich zunächſt ſehr
eingehend, was es denn mit dieſer Erb
ſchaftsgeſchichte auf ſich habe. Und Grete
war heilfroh, ein ergiebiges Geſprächs
thema gefunden zu haben, in dem ſie nicht
ſelbſt Mittelpunkt war. Haarklein berichtete
ſie alſo, was ſie vom Hörenſagen über den
Fall Rogge wußte.

Der ſchöne Max ſaß ganz ſtill und hörte
ihr geſpannt zu. Und wenn er dabei auch
den Unbeteiligten ſpielte, ſo merkte man
ſeinen gelegentlichen Zwiſchenfragen doch
an, daß er ihrer Erzählung mit ungeteilter
Aufmerkſamkeit folgte. Aber wie die längſte
Gefchichte, ſo ging auch dieſe einmal zu
Ende, und der ſchöne Max, der inzwiſchen
auch ſeine Mahlzeit beendet hatte, hätte nun
eigentlich ſeinen Hut nehmen und gehen
müſſen. Aber ſo leicht vermochte er ſich hier
noch nicht zu trennen. Jrgendwie mußte er

e

doch den Faden weiterſpinnen, den er da ſo

geſchickt geknüpft hatte.
Endlich hatte er es.
„Sagen Sie, Fräulein Grete, hätten Sie

nicht Luſt, heute abend mit mir in die Oper
zu gehen?“ fragte er etwas gönnerhaſt,
und ließ dabei zwei kleine bunte Zettel
ſehen, die er dann raſch wieder in der
Weſtentaſche verſchwinden ließ. „Ein Be
kannter hat mir zwei Karten überlaſſen,
und ich will Jhnen gern eine davon ab

treten.“ SGrete machte ſich nun ganz beſtimmt
nichts aus Opern. Sie hatte eben kein Ohr
für ernſte Muſik die ihr von je langweilig
geweſen war. Aber einem Mann wie Haß-
furth wagte ſie eine ſolche Einſtellung doch
nicht zu geſtehen. Außerdem war ſie in
einer Stimmung, in der ſie zu allem ja ge
ſagt hätte, worüber Hermann Rogge ſich
rgam könnte.

„Ach ja ſone Oper hör ich doch für
mein Leben jerne, aber es erſchien ihr
nun doch angebracht, dieſe etwas zu ſchnelle
Zuſage ein wenig einzuſchränken, „ich weiß
nich, ob Muttel mich abends hier nich

braucht
Doch ſolche Hinderniſſe zu nehmen, das

war für den ſchönen Max eine Kleinigkeit.
„Fragen wir Jhre Frau Mama doch

ganz einfach. Sie wird beſtimmt nichts da
gegen haben.“

Gehorſam lief Grete hinüber in die
Küche, wo die Mutter mit Töpfen und
Tellern hantierte. Im Grunde genommen
war es nur eine Formſache, denn Grete tat
in ſolchen Dingen ja doch, was ſie wollte.
Aber dem Fremden gegenüber machte es
ſicher einen guten, ſoliden Eindruck, wenn
ſie die Mutter um Erlaubnis bat.

Frieda Brennecke erſchien denn auch einpaar Minuten ſpäter an Haßfurths Tiſch
und erklärte hocherfreut, daß ſie abſolut
nichts dagegen einzuwenden hätte. Und da

mit ſprach ſie auch die unbedingte Wahrheit
aus. Es ſchmeichelte ihr ganz ungemein,daß ein ſo feiner, vornehmer Mann ſich für

ihr Mädel intereſſierte, daß er, man konnte
ja nicht wiſſen, vielleicht ſogar ernſte Ab

ſichten hatte. Sonſt hätte er ſich doch kaum
in der alten Bude bei der Grützmachern
niedergelaſſen. Natürlich behielt ſie all dieſe
Ueberlegungen für ſich, aber der ſchöne Max
war doch ſoviel Menſchenkenner, um ihre
mütterlich zufriedene Miene richtig deuten
zu können. Er bedankte ſich dann auch ſehr
höflich für das ihm entgegengebrachte Ver
trauen und bedauerte nur, daß auch ſie nicht
dabei ſein könne. Für eine ſo ſcharmante
Frau ſei es doch eigentlich kein Leben, hier
in dieſem Keller hauſen zu müſſen. Seuf
zend gab ſie ihm recht; ſie ſei ja auch dieſer
Meinung, aber da ſei doch nun mal nichts
zu machen; jeder Menſch müſſe ſchließlich da
ausharren, wo ihn das Schickſal hingeſtellthabe. Dabei mußte ſie ſehr heftig an den

alten Rogge und ſeine Erbſchaft denken.
Wenn das klappte, und wenn ihre Grete
dann noch ſolch einen Mann bekam
das alles zuſammen wäre mehr, als ſie von
dieſem Leben noch erwartet hatte.

Haßfurth hatte ſich inzwiſchen erhoben
und ſeinen Hut von der Wand genommen.

„Ach ſo meine Zeche“, fiel ihm ein,
als er ſich zum Gehen wandte. „Die Haupt
ſache hätte ich ja beinahe vergeſſen. Was
macht's denn, Frau Brennecke?“

Die hübſche, rundliche Wirtin vom
„Kühlen Grunde“ war zwar im Verkehr
mit ihren Gäſten ſonſt gerade nicht auf den
Mund gefallen. Darüber konnte ſich nie
mand beklagen. Aber in dieſem Falle wußte
ſie doch nicht recht, was ſie tun ſollte. Einen
ſo noblen Mann, der ſich offenſichtlich für
ihre Tochter intereſſierte, den konnte man
doch unmöglich wie jeden andern xbeliebi
gen Gaſt behandeln. Jrgendwie mußte man
ſich doch da erkenntlich zeigen. So ein
Opernbillett war beſtimmt nicht billig. Und
außerdem war es doch ſehr wichtig, daß man
ihn hier ans Haus feſſelt

„Laſſen Sie nur ſein, Herr von Haßfurth,ſagte ſie deshalb mit vertraulichem Lächeln.
„Mit dem Bezahlen verplempert man nur
ſein Geld. Sie werden ja hoffentlich w. eder

kommen. Wir verr rechnen das dann gelegent

lich mal zuſammen.“
Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Halsjoch, 4. Oſteuropäer, 8. grke
chiſche Göttin, 9. nordiſche Göttin, 10. Roman von Zola,
12. Bauernhütte, 13. ſiehe Anmerkung, 15. Mädchennamez
16. ſiehe Anmerkung, 22. Mitgeſchöpf, 23. Boxer, 24. Nieder
ſchlag, 25. lateiniſch: ich, 26. Zufluß zur Elbmündung,
27. Mitarbeitergruppe.

Senkrecht: 1. Deutſcher Philoſoph, 2. Staat der
u 3. Mittageſſen, 5. Pfeifentabak, 6. Truppenſpitze,

Hiſchet 11. Bezeichnung der indogermaniſchen Völker
raſſen, Bube, 14. Nebenfluß der Donau, 16. Männer
name, f. ſchwarzer Jura, 18. kleine Münze, 19. deutſcher

Kampfflieger, 20. Fluß in Pommern, 21. rauh, unge
ſchliffen. 1 Buchſtabe). Anmerkung: 13. und
16. ſind zwei deutſche Länder.

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Liga, 5. Daun, 9. Adler, 10. Jur a

11. gelb, 10 Stab, 13. Ende, 14. Zone 15. Jli, 16. Maat,19. WBrag 23. Aſti, 24. Lena, 25. Ares, 26. Jbis,
27. Samt, 28. Neſt. Senkrecht: 1. Lage, 2. Jdeu,
3. Geld, 4. und 5.: Arbeit iſt Diſziplin!, 6. Auto,
7. Uran, 8. Nabe, 16. Maags, 17. Asra, 18. Atom
20. Rebe, 21. Anis, 22. Gaſt.
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